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Sonnabend, September 1939

Die erſten deutſchen Truppen

in Warſchau eingedrungen

Die organiſierke polniſche Menſchenſchlächterei in Bromberg

Berlin, 8. September. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannk: „Deutſche
Truppen am 8. September 17.15 Uhr in Warſchan eingedrungen.“

Schnelle Truppen haben die Weichſel bei S5ando mir in Südpolen und bei Gorg
Kalvarig ſüdoſtwärts Warſchaus erreicht.

Vor dem Eintreffen der Meldung, daß
deutſche Truppen in Warſchau eingedrungen
ſeien, wurde folgendes bekannt: Deutſche
Panzertruppen haben an der Strecke
Tomaſzow-Warſchanu feindlichen
Widerſtand nach kurzem heftigem Kampf
gebrochen und ſind in raſchem Vordrin
gen auf die polniſche Hauptſtadt. Noch am
Freitag vormittag wurde der Ort Mſze z v
m o w erreicht. Schnelle Truppen haben in
raſchem Vorſtoß am Freitag nachmittag
Nadarzyn, 20 Kilometer ſüdweſtlich
Warſchau, erreicht. Jn den Waldgebieten
ſüdoſtwärts der Pilica wurden ver
ſprengte Teile einer polniſchen Divi
ſion gefangen genommen. Dabei
befanden ſich drei vollſtändige Batterien mit
Beſpannung.

Die ſüdöſtlich von Warſchau über die
Weichſel führende Brücke bei Deblin
(Jwangorod) iſt von den Polen ſtark be
feſtigt und als militäriſcher Stützpunkt aus
gebaut worden. Ein Kampfverband ſchwerer
Bomber erhielt den Auftrag, dieſen wichti
gen Stützpunkt durch Bomben zu ver
nichten, um den auf dem Vormarſch be
wen deutſchen Truppen den Weg zu
ebnen.

Der Flug nach Deblin
Wieder haben wir uns, ſo telegraphiert

der Sonderberichterſtatter des DND, der an
dem Flug gegen Deblin teilnahm, auf
einem oſt preußiſchen Einſatzhafen
eingefunden. Es iſt am frühen Nachmittag
Die Beſatzungen ſind angetreten und er
halten durch die Staffelkapitäne die not
wendigen Jnformationen. Die Lage wird
kurz beſprochen, die Uhren werden ver
glichen und wenige Minuten ſpäter rollt
der Kampfverband zum Startplatz. Die
Motvren heulen auf, und ſchon löſt ſich die
erſte Kette vom Rollfeld und gewinnt zu
ſehends Höhe. Kette auf Kette folgt, und
bald befindet ſich der ganze Kampfverband,
in ſüdöſtlicher Richtung fliegend, auf dem
Wege zum befohlenen Ziel.
Wir haben die vſtpreußiſche Grenze
Kberflogen und können von oben her deut
lich den Unterſchied zwiſchen
deutſchem und polniſchem Land
feſtſtellen. Hier ſaubere Gehöfte,
ordentlich beſtellte Aecker, dort kümmer
liche Hütten, wenig Land, das unter
dem Pfluge ſteht. Unſer Kurs führt uns
ber Mlawa, das als ſtark befeſtigter

Platz durch die deutſchen Bomber vernichtet
wurde. Weiter überfliegen wir die Ort
ſchaften Pkonſk, Skierniewice,

Dsienice, und dann haben wir unſer
Ziel Deblin erreicht. Waren wir bisher

in 6000 bis 7000 Meter Höhe geflogen, ſo
gehen wir jetzt bis auf 4000 Meter herunter.
Wir fliegen eine Schleife um das Ziel.

Inzwiſchen hat uns die polniſche
Flak erkannt und an dem hellen Schein
der auf der Erde auflenchtenden Feuer
ſchlünde erkennen wir, daß uns ſchwere
Flak zur Begrüßung Salve auf Salve ent
gegenſchickt. Die Granaten krepieren unter
uns, was wir an den ſchwarzen Rauchwol
ken ſehen können, ohne uns jedoch
Schaden zuzufügen. Dann rauſchen

die erſten Bombenladungen auf
das Ziel herab. Die erſte Reihe der erſten
Kette trifft genau. Feuerſchein und gelb
licher Qualm beweiſen, daß das Ziel erfaßt
iſt. Kette auf Kette ſchickt ihre Bombenlaſt
zur Erde, und wenig ſpäter ſind die Flak
batterien verſtummt. Auch die Bahn
ſtrecke Warſchan Deblin Lu-b lin wird noch erfolgreich mit Bomben
belegt. Dann drehen wir wieder zurück
auf Nordweſtkurs, um den Heimathafen
anzufliegen.

Brombergs Blukſonnkag
Die von Polen organiſierke Menſchenſchlächterei

Berlin, 8. September. Ein deutſcher
Offizier, der als Augenzenge mit den erſten
einmarſchierenden deutſchen Truppen die
Folgen des Bromberger Blutſonntags ſah, ſprach vor der deutſchen
Preſſe. „Was ich Jhnen zu ſagen habe“,
führte er aus, „iſt das Ungehener-
lichſte und Grauſigſte, was ich je
bisher in meinem Leben geſehen
und gehört habe. In Bromberg und
um Bromberg iſt eine ſpyſtematiſche
Menſchenſchlächterei betrieben worden, für
die mir jede Vergleichsmöglichkeit fehlt und
bei der in der tieriſchſten und unvorſtell
barſten Weiſe die Mehrzahl der Dentſchen,
deren man am letzten Blutſonntag hat hab-
haft werden können, ermordet worden iſt.“

Es war beim Betreten der Stadt Brom
berg, beim Einzug der erſten Jnfanteriſten,
aber auch am darauf folgenden Tage noch
ſo, daß, wo man auch ging, durch Straßen
und Gärten, in den Häuſern und über die
Höfe, man überall auf Leichen ſtieß,
die vielfach zu ganzen Gruppen von acht,
zehn, ja bis zu achtzehn zuſammenlagen.
Allein bis zum Donnerstagmittagſind von der Truppe, die in Bromberg
ſtand, nur in der Stadt 140 beſtiga-
liſch Ermordete feſtgeſtellt wor-
den, wobei hinzugefügt werden muß, daß die
Bevölkerung von ſich aus ſofort nach dem
Einmarſch der deutſchen Truppen begann,
die Leichen zu bergen. Unabläſſig aber wer
den noch weitere Opfer des polniſchen
Untermenſchentums gefunden, und vor
allem in der Umgebung von Bromberg, in
den Wäldern, die ſich weſtlich der Weichſel
bis Thorn erſtreckten, dürften mit Sicher
heit noch viele Leichen geborgen werden.

Es war ein Bild unvorſtellbaren Grauens, das ſich den deutſchen

Truppen bot. So wurden auf einem Platz
beieinander liegend acht oder neun Frauen
gefunden, die, wie der Zuſtand der Leichen
ergibt, vor, zum Teil auch noch nach der
Ermordung von den entmenſchten Ver
brechern geſchändet worden ſind. Jn
vielen Fällen ſind Frauen und Mäd-
chen nicht nur hingemordet, ſondern auch
zerſtückelt worden. Einer Greiſin von
über 70 Jahren wurde die linke Bruſt
abgeſchnitten, das Herz herausgeriſſen und
in eine Schale, mit der man das Blut auf
gefangen hatte, geworfen. Jn einem ande
ren Falle ſind drei Generationen einer
Familie ausgerottet worden. Uebrig
geblieben ſind die Urgroßmutter und ein
Urenkelkind. Für alle dieſe Schandtaten
liegen dokumentariſche Beweiſedu rich photographiſche Aufnahmen vor.

Ein ehemaliger preußiſcher Reſerveoffi
zier war mit mehreren hundert Deutſchen,
die man zuſammengetrieben hatte, durch die
Stadt auf eine Anhöhe am Rande Brom
bergs gehetzt worden. Dort erklärten ihnen
die Polen: „Jetzt ſollt ihr polniſche
Humanität kennen lernen. Ihr ſeid frei,
geht nach Hauſe.“ Vorher aber hatte man
ihnen die Ausweiſe abgenommen, und wer
in Bromberg in der Zeit der Terrorherr-
ſchaft ohne Ausweis war, galt von vorn
herein als vogelfrei. Die Deutſchen ver
ſuchten in Gruppen von 10 bis 15 Leuten
nach Hauſe zu kommen, unterwegs aber
wurden ſie von einer marſchieren-
den polniſchen Militärkolonne
unter Führung von Offizieren geſtellt und
zur Ausweisleiſtung aufgefordert. Da ſie
das nicht konnten, wurden ſie an die
Wand geſtellt. So geſchah es auch mit
der Gruppe, der der ehemalige preußiſche
Reſerveoffizier angehörte.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Polens Züchtigung
Dr. E. Halle, 9. September.

Geſtern erſt berichteten wir über die
Panikſtimmung in Warſchau, wo man be
reits den Kanonendonner hörte, und ſchon
heute meldet das Oberkommando der Wehr
macht den Einzug deutſcher Truppen in
die polniſche Hauptſtadt Warſchau. Jn
atemberaubendem Tempo haben die tapferen
deutſchen Soldaten vom erſten Tag an den
Vormarſch erfolgreich fortgeſetzt. Sie haben
Glanzleiſtungen vollbracht, die ſich würdig
an die Taten im Weltkrieg anreihen. Ueber
all hat der Pole hartnäckigen Widerſtand ge
leiſtet, aber die Gewalt des deutſchen Gegen
ſtoßes und die überlegene Führung räumten
jeden Widerſtand aus dem Wege. Kampf
taten und Marſchleiſtungen unſerer Sol
daten ſind über jedes Lob erhaben. Auf den
verkommenen und ſtaubigen Straßen in
Polen wird jeder Vormarſch und noch mehr
ein ſchnelles Vordringen zu einer Strapage
von größtem Ausmaß. Dennoch machten
unſere Truppen überall einen friſchen Ein
druck, wo ſie auch nach harten Kämpfen ein
zogen.

Durch dieſe weit überlegenen Leiſtunger
der deutſchen Wehrmacht gingen an vielen
Stellen die Kämpfe in eine Verfolgung der
zurückflutenden polniſchen Armee über.
Auslandszeitungen ſprechen bereits davon,
daß Polen aufgehört hat zuexiſtieren, wenigſtens als Heer, und
daß es gleichfalls aufgehört habe, für
Deutſchland noch ein Schatten von Beſorg
nis zu ſein. In der Tat, ein Blick auf die
Karte zeigt, daß die Umklammerung
in Mittelpolen nach den beſten Regeln
deutſcher Kriegskunſt ſo durchſchlagend iſt,
daß die polniſche Armee völlig unter das
Geſetz des Handelns der deutſchen Armee
führung geraten iſt. Nach der Einkreiſung
der Polen im nördlichen Korridor, nach
dem ſchnellen Vorrücken von Pommern, Oſt
preußen und Oberſchleſien aus, wurden den
Polen ſolch wuchtige Schläge verſetzt, daß
ihr Rückzug in eine Flucht ausartete.
Eine bittere, aber gerechte Züchtigung
für den polniſchen Hochmut, der in drei
Tagen vor Berlin ſtehen wollte. Gerade
weil ſich die Polen ſtellenweiſe hartnäckig

Engüſſche J
Renkralitäksverletzung

Berlin, 8. September. Der deutſche
Dampfer „Franken“ iſt am 6. Sep
tember in den Hafen Padang (Sumatra)
eingelaufen. Er wurde vorher in neutralen
(holländiſchen) Gewäſſern von eng
liſchen Flugzengen angegriffen,
jedoch nicht beſchädigt.

Es handelt ſich im vorliegenden Fall um
eine neue ſchwere engliſche Nentralis
tätsverletzung, da kriegeriſche Hand
lungen auf Grund des Haager Abkommens
von 1907 und der allgemein anerkannten
Regelung des Völkerrechtes in territorialen
Gewäſſern nicht vorgenommen werden
dürfen.
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verteidigten, wie es das deutſche Ober
kommando uneigennützig feſtſtellte, iſt der
iegreiche Vormarſch unſerer Truppen um
o bewundernswerter. Die geſtrige

ilanz mit 25 000 Gefangenen und unüber-
ſehbarem Kriegsgerät dürfte heute durch
das Eindringen in Warſchau bei weitem
überholt ſein. Wenn man jetzt in London
heiße Köpfe bekommt angeſichts der pol
niſchen Niederlage, dann wird man
ſich gewiß auch darüber klar ſein, daß die
bisherigen ſtolzen Erfolge
Wehrmacht fortgeſetzt werden bis zur völ
ligen Vernichtung jedes polniſchenWiderſtandes. Die polniſche Regierung iſt
auf der Flucht, Polens Großſtädte ſind faſt
alle in deutſcher Hand, das hauptſächliche

Induſtriegebiet von deutſchen Soldaten er
vbert und die Armee auf dem Rückzug, das
iſt das Bild der militäriſchen Niederlage
Polens nach kaum einer Woche.

So vollzieht ſich die Züchtigung Polens,
die es in ſo überreichlichem Maße verdient
hat. Schon allein dadurch, daß es wahnwitzig
zu den Waffen griff und Deutſchland zum
Gegenſchlag herausforderte, iſt es ein um
ſo größeres Verbrechen, als es dadurch nicht
allein polniſches Land und Volk aufs Spiel
ſetzte, ſondern auch die Gefahr eines euro
päiſchen Krieges ſchuf, deſſen Unglück
weder von den Kriegsverbrechern in der
polniſchen noch in der engliſchen Regierung
hätte wieder gutgemacht werden können. Es
ſteht feſt, daß der Hauptſchuldige am Krieg
England iſt. Aber Londbn fand in den
Warſchauer Kriegshetzern willfährige Sub-
jekte, deren Größenwahn ihnen den Krieg
gegen Deutſchland wie einen militäriſchen
Spaziergang vorgaukelte, und die glauben
mochten, daß ſie mit engliſcher Unterſtützung
in drei Tagen vor Berlin ſtehen würden.
So wahnwitzig und dumm dieſe Meinung
auch war, die Warſchauer Regierung hat die
noch größere Primitivität des polniſchen
Volkes für dieſen Feldzug ausgenutzt durch
die Entfeſſelung der wildeſten Kriegshetze
und Verleumdung Deutſchlands, daß es dem
Polen wie eine chriſtliche Segenstat er
ſcheinen mußte, wenn er die Deutſchen aus
rottete. Die Folgen dieſer Aufpeitſchung
tieriſcher Inſtinkte ſind entſetz lich.
Franktireure und entmenſchte Horden haben
an den Volksdeutſchen in Polen eine furcht
bare Metzelei verübt. Beim Einzug der
deutſchen Truppen in Bromberg wurden
allein über tauſend Deutſche gefunden, die
auf viehiſche Weiſe ermordet worden ſind.
Daß auch polniſches Militär ſich an dieſen
Schandtaten direkt und durch Waffenliefe
rungen beteiligt hat, wird immer ein
Schandfleck für die polniſche Armee
bleiben. Die polniſche Regierung aber ſteht
blutbeſudelt vor dem Urteil der Welt. Und
ſieht man ſich das Raubtier in Menſchen
geſtalt an, das wir geſtern hier im Bild
wiedergaben, dann ſieht man, welche Ver
bündete England hat, um Deutſchland zu
vernichten. e

Dieſe ungeheuerlichen- Morde polniſcher
Beſtien laſſen ſich mit Worten überhaupt nicht
beſchreiben. Solche Greuel haben in der
Weltgeſchichte ein Vorbild nur in den Ge
bieten, die England gewaltſam unterjocht
Hat Nicht nur wehrloſe Verwundete oder
gefangene deutſche Soldaten wurden von den
polniſchen Beſtien hingeſchlachtet, ſondern
auch an wehrloſen Männern, Frauen und
Kindern haben ſie ihren Sadismus aus
gelaſſen, wie es ihnen von ihrer Regierung
aufgegeben worden war. Ein tiefes Mit
gefühl empfindet das deutſche Volk mit die
ſen Opfern polniſcher Beſtialitäten. Doch die
Abrechnung wird nicht auf ſich warten laſſen.
Der Opfertod ſo vieler Deutſcher wird ge
ſühnt werden durch ein ſtrenges Strafgericht.
Aber ihr Blut kommt über die erbärmlichen
und gewiſſenloſen Kriegshetzer in London,
die durch ihre Unterſtützung für Polen erſt
die Vorausſetzungen für dieſe Brutalitäten
geſchaffen haben.
Volk nie vergeſſen.

Aber auch die neutralen Völker er
kennen täglich mehr und mehr, mit welchen
Mitteln England Krieg führt. Holland und
die nordiſchen Staaten fühlen ſich unter den
fortgeſetzten engliſchen Neutralitäts-
verletzungen allmählich als Freiwildder engliſchen Kriegspolitik. Sie haben
erkannt, daß England Polen ins Verderben
trieb, und ſie wiſſen, daß England in ſeiner
ganzen Geſchichte immer wieder das Recht
der kleinen Völker mit Füßen getreten hat.
Durch die deutſche Aufklärung iſt den eng
liſchen Lügenmeldungen in der Welt der
Boden entzogen, und die Auslandöspreſſe
gewinnt ein immer klareres Bild über die
Londoner Falſchmeldungen und Greuel-
nachrichten. Deutſchland bietet den
Auslandsfournaliſten. in Berlin jede
Möglichkeit, ſich an Ort und Stelle von
den polniſchen Schandtaten wie von en
engliſchen Lügen zu überzeugen.England aber wird dieſe Partie ver
ſpielen. Es hat mit verbrecheriſchen Mit
teln einen großen Einſatz gewagt, das nativ
nalſozialiſtiſche Deutſchland zu überfallen.
Aber diesmal wird es die Zeche zu bezahlen
haben. Die Welt ſoll England ſo ſehen, wie
es in ſeiner ganzen Barbarei iſt. Wenn der
polniſche Feind niedergerungen iſt, wird
auch England die deutſche Sprache und die
Taten des Führers verſtehen. Mit der Züch
tigung Polens kann ſich auch England als
verurteilt betrachten.

Unſere Gedanken aber weilen bei unſerer
herrlichen Armee. Was in den täglichen Be
richten des Oberkommandos der Wehrmacht
knapp und mit ſoldatiſcher Beſcheidenheit
mitgeteilt wird, betrifft die ſtolzeſten mili
täriſche Leiſtungen des beſten Soldaten der
Welt. Der Einmarſch deutſcher Truppen in
Warſchau macht uns alle in der Heimat un
händig ſtolz, ſtolz auf unſere Armee, ſtolz
guf den Führer, der Deutſchland ſtark machte,
daß es jetzt ſein Leben und ſeine Freiheit
ſiegreich verteidigen kann.

der deutſchen

Das wird das deutſche

Auslandsjournaliſten in Bromberg
Ein Däne: „Grauſame Mörderei“ Reukrale Beobachter erkennen die Bluiſchuld Chamberlains

Berlin, 8. September. Das britiſche
Jnformations- und Brunnenvergiftungs
miniſterium und mit ihm die geſamte
engliſche Regierung hat am Freitag vor
der geſamten Weltöffentlichkeit die bitterſte
moraliſche Niederlage erlitten, die man ſich
vorſtellen kann. Vertreter der neutralen
Anslandspreſſe Amerikaner, Jta
liener, Norweger, Schweden, Dänen, Ungarn
und Spanier hatten Gelegenheit, am
Donnerstag im Flugzeng die Stadt Brom
berg zu beſuchen und hier mit eigenen
Augen die Folgen der Bartholv-
mäns nacht zu ſehen, die polniſche Mörder
unter der deutſchen Bevölkerung angerichtet

haben. 2Jm Namen dieſer ausländiſchen Ver
treter ſprach jetzt ein däniſcher Jour-
naliſt über ſeine Eindrücke vor den Berliner
Vertretern der Auslandspreſſe. Bei einer
Würdigung dieſes neutralen Berichtes muß
feſtgeſtellt werden, daß hier ein Beobachter
ſpräch, der ohne jede vorgefaßte
Meinung den Dingen gegenübertrat
und ſich bemühte, im Kreiſe ſeiner aus
ländiſchen Kollegen ein ſachliches Bild ohne
die geringſte Uebertreibung und vhne Ten
denz zu geben. Wenn trotzdem in jedem
Wort dieſes neutralen Journaliſten ünver
hohlenes Mitleid mit den Qualen des ge
peinigten deutſchen Volkstums, ſowie Ab
ſchen und Ekel vor den begangenen Ver
brechen mitſchwingt, wird die Welt daraus
ermeſſen, welche Blutſchuld Chamberlain
auf ſein Gewiſſen geladen hat, vhne
deſſen wohlwollende Unterſtützung dieſes
ſchwärzeſte Kapitel der Geſchichte Englands
und Polens nie geſchrieben worden wäre.

Nachdem die polniſchen Behörden aus
Bromberg abgezogen waren, hat hier, ſo
führte der däniſche Journaliſt aus, vor dem
Eintreffen der deutſchen Truppen eine

„grauſame- Mörderei“ ſtattgefunden.
Der Berichterſtatter ſchilderte, wie er mit
eigenen Augen in einer Sandgrübe acht
Leichen geſehen habe, darunter ſechs
Frauen. Die Leichen ſeien teilweiſe „ganz
furchtbar“ verſtümmelt geweſen. Einer
Frau ſei die mittlere Hälfte des Geſichtes
ganz entfernt, eine andere Frau mit nicht
weniger als ſechs Schüſſen getötet worden.
Der polniſche Pöbel ſei von Haus zu Haus
gegangen, habe die Deutſchen herausgeholt,

weggeführt, erſchoſſen oder mit Bajonetten
erſtochen.

„Während unſerer nux halb
ſtündigen Fahrt“, ſchloß der Auslands-
journaliſt, „habe ich ſelbſt ſieb zehn

Leichen geſehen. Wenn ich noch eine
Stunde geblieben wäre, hätte ich natürlich
viel mehr ſehen können. Daß die grauſam
ſten Mißhandlungen ſtattgefunden haben,
können meine Kollegen und ich nur be
ſtätigen.“

Ungefähr 1000 Ermordele
Ein Schwede zu dem polniſchen

Stockholm, 8. September. „Stock
holms Tidningen“ veröffentlicht am Frei
tag den Bericht ihres Berliner Korreſpon
denten über den Flug der Auslandspreſſe
nach Bromberg und den furchtbaren Terror,
den die Polen in Bromberg ausgeübt haben.

Der Bericht hat folgenden Wortlaut:
Bevor die deutſchen Truppen Bromberg be

ſetzten, exeignete ſich am Sonntag und in
der Nacht zum Montag eine furchtbare
Bartholomäusnacht. Jch flog heute morgen
zu einem pommerſchen Militärflugplatz und
ſetzte von dort die Fahrt durch den eroberten
Korridor mit dem Auto fort. Ueberall waren
geſprengte Brücken und menſchenleere Ge
biete, wo die erſten Kämpfe tobten. Brom-
berg ſelbſt weiſt Spuren erbitterter e
auf. In den Häuſern ſieht man eine Maſſe
Geſchoßeinſchläge. Eine unbeſchre i b
liche Schreckensſtimmung liegt noch
über der Stadt.

Der Sonntag war fürchterlich,
Nachdem die polniſchen Truppen abmar-

Schreckensregiment in Bromberg

ſchiert waren und ehe die Deutſchen kamen,
fing ein entſetzliches Maſſaker in
der ganzen Stadt an. Die Anzahl der era
mordeten und verſtümmelten Menſchen
Deutſchen und Polen, die unter dem Ver
dacht ſtanden, deutſchfreundlich zu ſein
wird ungefähr auf 1000 berechnet.

Ich photographierte ſelbſt einen großen
Teil der großen Leichenhaufen, die noch
heute auf den Straßen und in den Wäldern
am Rande der Stadt ſowie in den Gärten
lagen. Aber die Photographien ſind zu ent
ſetzlich und grauenhaft, um überhaupt in den
Zeitungen veröffentlicht werden zu können.
Selbſt die Polen ſind vor Entſetzen gelähmt.
Was ich heute ſah, habe ich niemals
während des Krieges erlebt und
auch nicht während des ſchlimmſten Bürger-
krieges in Deutſchland, wie zum Beiſpiel
bei dem Kommuniſtenaufſtand in Hamburg
oder an anderen Orten. Die Menſchen ſind
regelrecht geſchlachtet worden.

Ehrenname „Soldat“ für Polen unlragbar
(Fortſetzung von Seite 1)

Ein Pole, der den Mut aufbrachte, das
Blutbad verhindern zu wollen, wurde
gleich mit an die Wand geſtellt.
Nur dem Umſtand, daß der Augenzeuge
dieſes Maſſenmordes bei der Metzelei unter
je euntſe Körper ſeines jährigendie ten ſeines Wiähri.S hatte und des Polens, der ver

ſucht hatte, dieſen deutſchen Trupp vor der
Ermordung zu bewahren, zu liegen kam,
rettete ihn davor, hinterher noch einen
Fangſchuß zu bekommen, wie es anderen
erging, die zunächſt nur verwundet waren.
Daß es unter den Polen auch anſtändige
Elemente gibt, die dieſes furchtbare Ge
baren des verhetzten Untermenſchentums
mit Entſetzen erfüllte, erfuhr der gleiche
Augenzeuge, der am nächſten Tage bei
einem Polen Unterſchlupf fand, ob
wohl ſich dieſer völlig darüber klar ſein
mußte, daß er ſelbſt umgebracht würde, wenn
ſeine polniſchen Landsleute davon etwas er
führen.

Zu dem Grauſigſten aber, das wir er
leben mußten, gehört der Anblick, der ſich
in der Küche eines Volksdeutſchen, dem man
offenbar erſt den Schädel eingeſchlagen und
den man dann weidgerecht wie ein Stück
Wild gusgenommen hatte. Ein ver
ſtümmelter Deutſcher lag auf dem Fuß

boden, in einer Ecke des Wohnzimmers eine
Hand, in der anderen Ecke ein Arm, in der
dritten ein halbes Bein uſw.

Leider fügte der deutſche Offizier hinzu,
ſind es nicht nur die Untermenſchen, das
durch die maßloſe jüdiſch-polniſche Hetze bis
zur Siedehitze aufgepeitſchte Verbrechertum,
ſondern auch polniſche Sotdatenund ſogar Offiziere geweſen, die an
dieſen unmenſchlichen Scheußlichkeiten betei
ligt waren vder ſie doch in vielen Fällen ge
duldet haben. So wurde ein Deutſcher von
einem polniſchen Soldaten mit dem Bajonett
in den Leib geſtochen und blieb auf ſeinem
Hofe liegen. Ein polniſcher Offi-
zier ſtellte einen polniſchen Wachtmeiſter
als Poſten neben den ſchwerverletzten Mann
mit dem Auftrage, daß ſich niemand dieſes
Verwundeten annehmen dürfe. Volle zwölf
Stunden mußte die vor Verzweiflung faſt
wahnſinnige Frau dieſes Opfers zuſehen,
wie ihr Mann ſtarb.

Wahllos hat die Mordbrennerbande
unter den Deutſchen gewütet, einerlei, ob es
ſich um Kinder, Mädchen, Frauen, junge
oder alte Männer handelte. Selbſt ein
taub ſtummer Greis wurde erſchoſſen, und in vielen Fällen wurden die
männlichen Opfer von dieſen Beſtien in
Menſchengeſtalt auch entmannt. So iſt
es zu verſtehen, wenn ein Volksdeutſcher

Was zu Deutſchland zurückkam
Gewaltige Stärkung der deutſchen kriegswirkſchafkliche Kraft

Berlin, 9. September. Im gleichen
Maße wie Polen ſeine geſamte Schwer
induſtrie durch den Vormarſch unſerer
Truppen einbüßte, hat Deutſchland hier
einen wertvollen Zuwachs ſeinerſtar-
ken kriegs wirtſchaftlichen Kraft
erfahren.

Die deutſche Steinkohlenwirt-
ſchaft erhält aus den Gebieten von Ober
ſchleſienDombrowa und Krakau, wenn man
allein die 1938er Förderung zu Grunde legt,
eine Ausweitung um etwa s8 Mil
lionen Tonnen ovder rund 20 v. H.
Das überſteigt erheblich den Kohlenver-
brauch, den die geſamte deutſche Eiſener
zeugung und Verarbeitung im letzten Jahre
hatte. Dabei waren die bisher polniſchen
Gruben in den letzten Jahren bei weitem
nicht voll ausgenutzt. Allein im Jahre 1929
hatten die genannten Gebiete mit 46 Mil
livnen Tonnen reichlich 20 v. H. mehr ge
fördert als im letzten Jahre.

Hinzu kommt das von den Polen por
einem Jahr beſetzte und jetzt in deutſcher
Hand befindliche Olſagebiet mit einer
Förderung von etwa 7 Millionen

onnen. Von beſonderem Wert iſt dieſe
Olſa-Kohle wegen ihrer ausgezeichneten
Eignung zur Koksherſtellung und damit als
Grundlage zur dortigen Eiſen- und Stahl-
erzeugung.

Jnsgeſamt wächſt bie deutſche
Kohlenerzeugung aus den genannten

evieren um rund einpolniſchen
Viertel.Für die deutſche kriegs wirtſchaftliche
Kraft bringt ferner die Beſetzung des Oſt
oherſchleſien, des Dombrowa und Olſa-Ge

ſ

bietes eine Steigerung der Eiſen-
und Stahlerzeugung um mehr als
2 Millionen Tonnen. Die bisherige ſchlechte
Ausnutzung der polniſchen Anlagen läßt
außerdem noch weitere erhebliche Möglich-
keiten der Leiſtungsſteigerung erwarten.

An Eiſenerzen ſind die reichen Vor
kommen in dem bereits beſetzten Gebiete
von Wielun, die erſt kürzlich von den
ßolen in Angriff genommen wurden, für

die Erweiterung unſeres Kriegspotentials
von Wert.

Vergleichsweiſe am größten iſt die
Stärkung unſerer Zinkerzeugung mit
über 100000 Tonnen, machte die polniſche
Zinkerzeugung, die zum guten Teil nach
Deutſchland ausgeführt wurde, ſelbſt in den
letzten Jahren doch mehr als die Hälfte der
deutſchen Produktion aus.

Alle dieſe wertvollen Anlagen können
um ſo raſcher für die Verſorgung unſerer
Wirtſchaft und unſeres Heeres eingeſetzt
werden, als Zerſtö rungen nur in
nicht nennenswertem Umfange
vorliegen und aus der Zeit vor der Los-
trennung Oſtoberſchleſiens und der damals
zu Oſtèrreich gehörigen Gebiete noch eine
eingehende Kenntnis der deutſchen
Stellen über die Betriebsverhältniſſe in
den beſetzten Revieren zur Verfügung ſteht.
An vielen Stellen konnte die Arbeit ſofort
nach der Beſetzung wieder aufgenommen
werden, und die organiſche Zuſammen
faſſung der beſetzten Jnduſtriegebiete mit
dem eng benachbarten und verwandten Weſt
oberſchleſien-Revier läßt eine Leiſtungs
ſteigerung erwarten, die erheblich über die
bisher erzielten Produktionszahlen hin
ausgeht.

dieſe Stunden unvorſtellbaren und nur
ſchwer zu ſchildernden Grauens und Ent
ſetzens miterleben mußte, ſeinen Befreiern
ſagte: „Das müſſen Sie nun verſtehen, man
darf uns nicht zumuten, noch weiter mit

n unfarimen zu leben.“
Die in Bromberg vom Magiſtrat ein

weſetzte Bürgerwehr, die rot weiße Arm-
binden trug, beſtand zum überwiegenden
Teil aus Geſindel, das nach dem Abzug der
Zivilbehörden ſeinen vertierten Gelüſten
freien Lauf ließ. Hinzu kam das Unter
menſchentunm, und hinzu kamen auch leider
Teile der polniſchen Armee nicht
etwa wilde Haufen von einzelnen Polen in
Uniform, ſondern militäriſche Grup-
pen unter Beteiligung und Aufſicht
von Offizieren. Daß in Teilen der
polniſchen Armee Methoden der Kriegs
führung möglich ſind, die auf der gleichen
Linie wie die Bromberger Morde liegen, iſt
bekannt und auch bereits gemeldet worden.
Dazu gehört die Verwendung von Dum
Dum-Geſchoſſen, die Ermordung
von Verwundeten vder von ge
fangenen deutſchen Soldaten. Der polniſche
Armeeteil, der in dem Abſchnitt von Brom-
berg eingeſetzt war, hat nach den dokumen
tariſch einwandfrei belegten d hier ge
ſchilderten Vorfällen den Ehronnamen
„Armee und Soldat verwirkt Das zu
ſagen, ſind gerade deutſche Soldaten be
rechtigt, die nicht gezögert haben anzu
erkennen, wenn ſich die polniſche Armee und
ihre Soldaten anſtändig und manuhaft ge
ſchlagen haben.

Deutſche mußten ihr eigenes Grab

ſchaufeln

Jn einem nördlichen Vorort von Brom
berg erleben wir die unvorſtellbaren Greuel,
die von den Polen verübt wurden, unmittel-
bar als eine Viſion des Grauens, die jene
furchtbare Zeit der polniſchen Jnſurgenten
herrſchaft wieder lebendig werden läßt. Wir
ſtehen in der Kapelle eines deutſchen
Friedhofes. Da liegen 15 Menſchen, alte
Männer, Frauen, junge kräftige Menſchenein Junge von 14 Jahren, die Hände auf
den Rücken gefeſſelt, in qualvollen Stellun
gen erſtarrt, blutüberſtrömt; ſie mußten ſich
ihr eigenes Grab ſchaufeln und
wurden dann totgeſchlagen, wie man
eine Ratte totſchlägt. Bei einem der
Opfer iſt in dem zerſchundenen Geſicht nur
noch der Mund zu erkennen. Auf dieſe ent
ſetzliche Weiſe ſind die deutſchen Bauernſöhne
ganzer Dörfer erſchlagen worden. Man hat
ihnen die Geſichter zerſchnitten, ſie in tieri
ſchem Sadismus zugerichtet.

Auf dem nächtlichen Heimweg war der
Strom derer noch nicht abgeriſſen, die mit
Bettüchern, Kinderwagen und Karren zag-
haft in ihre Heimat zurückkehrten, ungewiß,
vb ſie alle Lieben, ihre Häuſer, ihr Eigentum
wiederfinden würden. Noch ſind ſie zaghaft,
aber gerettet, und die Freude darüber und
das grenzenloſe Vertrauen auf den Führer
iſt trotz ihrer Schmerzen zu ſpüren, drückt
ſich aus in den mit einfachen Mitteln her
geſtellten Fahnen. 20 jährige Qual iſt
zu Ende, und langſam hoffen dieſe zer-
brochenen, zermürbten Menſchen wieder.

e
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Kontrolle cles Kraftwagenverkehrs

Tankausweiskarten
ſind keine Freibriefe
Berlin, 8. September. Amtlich wird

mitgeteilt: „Trotz der Aufforderung, das
Kraftwagenfahren auf unbedingt
notwendige Fälle zu beſchränken und
von Fahrten zu privaten Zwecken völlig ab
zuſehen, finden ſich noch immer Kraftfahrer,
die ſich über dieſe heute ſelbſtverſtändlichen
Gebote hinwegſetzen. Dieſe Kraſtfahrer
werden nochmals darauf hingewieſen, daß
die Tankausweiskarten keine
Freiſriefe zur unbeſchränkten
Benutzung der Wagen ſind. Bei der
Aushändigung der Karten wird vielmehr
erwartet, daß der Kraftſtoff nur zu den
Zwecken verbraucht wird, die für die Be
gründung des Antrages auf Gewährung von
Tankausweiskarten angegeben worden ſind.

Sollten in Zukunft Kraftfahrer feſtgeſtellt
werden, die ihre Wagen nur zur Be
quemlichkeit oder zum Vergnügen
fahren, ſo würden ihnen ſofort die Tank
ausweiskarten entzogen oder die
Wagen ſtillgelegt werden. Bei grobem Miß
brauch der Tankausweiskarten müſſen die
Kraftfahrer außerdem damit rechnen, daß
ſie beſtraft werden.

Die Polizeibehörden werden die
Einheltung dieſer Grundſätze, die ſelbſt
verſtändlich auch für alle übrigen Kraftſtoff
verbraucher gelten, überwachen.“

Eine auch nur vberflächliche Betrachtung
der Straßen und Plätze zeigt, daß die Zahl
der Perſonenwagen, die auch heute
noch fahren, ſehr groß iſt. Der Landrat
eines Berlin benachbarten Kreiſes hat eine
Kontrolle durchführen laſſen. Von 565 kon
trollierten Kraftfahrzeugen befanden ſich
nach den eigenen Ausſagen der Fahrer 466
auf Spazier- und Ausflugsfahrten.

So geht das auf keinen Fall
weiter! Hätten alle Beſitzer einer Tank
gusweiskarte ſoviel Diſziplin und ſoviel
Anſtandsgefühl, wie es die Staatsführung
vorausſetzte, als ſie den Tankausweis ſchuf,
dann könnten und dürften heute keine
Autos mehr vor den Reſtaurants
und den Kaffeehäuſern, an den
Tennisplätzen und in ber Nähe
von Badeplätzen parken.

Leider iſt das heute noch ſo. Die Feſt
ſtellung iſt bedauerlich. Sie führt
zwängslälfig dazu daß dieſe Miß
ſtände radikal beſeitigt werden.Für Vergnügungs- und Bequemlichkeits
fahrten darf kein Tropfen mehr verſchwendet
werden. Wer ſich einen Tankausweis ver
ſchafft hat, weil er ihn angeblich unbedingt
benötigt, um ihn dann mißbräuchlich zu ver
wenden, darf ſich nicht wundern, wenn man
ihm den Ausweis ſofort entzieht und ſein
Fahrzeug beſchlagnahmt. Leute, die ſich
Benzin erſchleichen oder es aus privaten
„Tankſtellen“ beziehen, ſind nicht beſſer als
Hamſterer in Lebensmitteln, im Gegenteill

Es kann niemand länger ſagen, daß er
nicht gewußt hätte, wie bitter notwendig wir
den Treibſtoff brauchen und es kann noch
viel weniger jemand ſich auf die Ausrede
zurückztehen wollen, die von ihm durch
geführten überflüſſigen Fahrten ſeien aus
Unachtſamkeit erfolgt. Es iſt keine
Schande, in der Straßenbahn zu
fahren. Unſere Soldaten brin-
gen andere Opfer als das einesVerzichtes auf Luxusfahrten.Der Staat wird, wenn es keine andere
Möglichkeit der Belehrung mehr gibt, ſo
deutlich werden müſſen, daß es wahrſchein
lich zu empfehlen iſt, ſich von ſelbſt darauf
z beſinnen, was man in ernſten Zeiten der

lUgemeinheit ſchuldig iſt.

Reiſezahlungsmittel

für Auslandsreiſen zurückgeben

Berlin, 8. September. Der Reichswirt
ſchaftsminiſter weiſt alle Perſonen, die für
eine Auslandsreiſe Reiſezahlungsmittel
auf Grund eines Reiſeverkehrsabkommens
(Reiſekreditbriefe, Reiſeſchecks, Akkreditive
n. dgl.) erworben haben, darauf hin, daß
derartige Reiſezahlungsmittel unverzüglich,
ſpäteſtens binnen drei Tagen, an die
Ausgabeſtellen (Reiſebüros, Deviſenbanken)
Furi zugeben ſind, wenn die Auslandsreiſe
nfolge veränderter Umſtände nicht mehr

durchgeführt werden kann. Dasſelbe gilt für
Reiſedeviſen die auf Grund der
Genehmigung einer Deviſenſtelle erworben
worden ſind. Eine Verletzung der Rückgabe
pflicht wird unnachſichtlich geahndet, da hier
durch Deviſenbeträge unnötig zurückgehalten
und damit dem Reich entzogen werden.

„Sonderzüge mik Kohle

aus Deutſchland
Kopenhagen, 8. September. Unter der

Ueberſchrift „Die Deutſchen expor
tieren ſchon wieder wird in einer
Meldung der „Berlingske Tidende“ aus
Middelfahrt auf Fünen geſagt: Ungeachtet
deſſen, daß die deutſchen Reichsbahnen vor
weniger als einer Woche ganz zur Ver
aus des Heeres geſtellt worden waren,
ei Deutſchland jetzt bereits wieder im
Stande, Dänemark Briketts zu liefern. In
den letzten Tagen ſeien ganze Sonder
züge mit Kohle aus Deutſchlandgekommen.

MG. Feuer auf Deutſche aus der Kirche
Enkſehzliche polniſche Mordkaken auch im Kreiſe Pleß und vielitz

Kattowitzz, 9. September. Jmmer neue
Einzelheiten werden über den wütenden
Terror bekannt, den die Jnſurgenten-
banden in Oſtoberſchleſien in den letzten
Schreckenstagen des polniſchen Regimentes
verübten. So wird aus Pleß berichtet,
was für eine Bluttat die Jnſurgenten dort
während des Einmarſches der
Truppen anrichteten. Als eine Vorhnut
der deutſchen Truppen in der Stadt erſchien,
wurde ſie jubelnd und mit unbeſchreiblicher
Freude von der gepeinigten und verfolgten
deutſchen Bevölkerung begrüßt. Plötzlich
vernahm man Maſchinengewehrfeuer und
das Detonieren von Handgrangaten mitten
in dieſem Bild der Freude. Polniſche Jn
ſurgenten, die ſich als Dach- und Hecken
ſchützen irgendwo verborgen hielten, übten
ihre letzte grauſige Rache aus. 20 volks
dentſche Männern und Frauen
fielen dieſem Mordgeſindel zum Opfer, eben
ſo zwei Angehörige der deutſchen
Wehrm acht. Ueber 30 Volksdeutſche er
litten ſchwerſte Verletzungen. Sechs von
ihnen ſtarben kurze Zeit ſpäter.

Die Truppe hatte ſofort zum Gegen
angriff ausgeholt und konnte das Mord-

eſindel bald unſchädlich machen. Dennoch
ollte Pleß nochmals ein ähnliches blutiges
Schauſpiel erleben. Als die Opfer dieſes
Blutbades am Mittwoch in Anweſenheit
einer großen Trauergemeinde zur letzten
Ruhe beſtattet wurden, krachten erneut

zahlreiche Gewehrſchüſſe in die vor dem
offenen Grabe verſammelte Menſchen
menge. Zahkreiche Perſonen wurden dabei
verletzt. Deutſche Soldaten griffen ſofort
ein, um den Verbrechern das Handwerk zu
legen, als plötzlich aus der Kirche
heraus Maſchinengewehrfeuererfolgte. Es kam zu einem regelrechten
Feuergefecht, bis es gelang, die Ver
brecher aus der Kirche herauszuholen und
unſchädlich zu machen. Glücklicherweiſe gin
dieſes Feuergefecht ohne große Opfer au
deutſcher Seite ab.

Auch aus dem Bielitzer Gebiet
kommen erſt jetzt ähnliche Meldungen, da
die Polen alle Telefonverbindungen und

Nachrichtenmöglichkeiten reſtlos zerſtört
atten.

Jn dieſem Gebiet wurden am Vortage
des Einmarſches der deutſchen Truppen
faſt alle führenden Perſönlichkei-ten des Deutſchtums, ſoweit man
ihrer noch habhaft werden konnte, aus den
Häuſern geholt und ermordet. Jn beſonders viehiſcher Weiſe wurde das führende
Mitglied der Jungdeutſchen Partei, Johann
Pieſch aus Alexanderfeld, abgeſchlachtet.
Jhm waren die Augen ausgeſtochen
worden, die Zunge herausgeriſſen,
Naſe und Ohren abgeſchnitten
ſowie der Bauch und die Lendenauf-
geſchlitzt worden. Jn ähnlicher beſtia-
liſcher Weiſe ſind die führenden Jung-
deutſchen Johann Jenkner aus Lobnitz und
Karl Gillner aus Kamitz ermordet worden.
Mindeſtens 25 volksdeutſche Führer und
Unterführer ſind in dieſem Gebiet den

Der Einmarſch in Krakau
Neues Leben in der

DNB. 8. September. (PX.). Nach
dem bereits in den Morgenſtunden des
6. September Teile der deutſchen Truppen
Krakau erreicht hatten und motoriſierte
Patronillen durch die Straßen der Stadt
fuhren, zogen am Abend desſelben Tages
die deutſchen Soldaten in Krae
kan ein.

Die Jnfanteriſten, die unerhörte Tages
märſche auf ſtaubigen Landſtraßen hinter

ſich hatten machten trotz aller Strapazen
einen friſchen Eindruck. Als ſie Soldaten
lieder ſingend, durch die Hauptſtraßen Kra-.
kaus marſchierten, ſtand eine dichte Menſchen
menge der Stadt Spalier. Die Scheu,
die noch in den Morgenſtunden zu be
obachten war und die durch die maßloſe
Hetze der polniſchen Chauviniſten hervor
gerufen worden war, hatte ſich gelegt. Die
Krakauer betrachteten die deutſchen Soldaten
mit jener Neugier, die man völlig fremden
Dingen entgegenbringt, aber aus ihren
Aeußerungen war deutlich zu ſpüren, daß
ſie die Haltung und die Aufrüſtung
der deutſchen Truppen bewunderten,
und ſie hatten auch genügend Vergleichs-
objekte, denn in den Morgenſtunden des
ſelben Tages erſt hatten die polniſchen
Soldaten die Stadt geräumt.

Jm Oſten der Stadt ſteht eine ſchwarze
hohe Rauchwolke, dort brennt der
Bahnhof und die Magazine, die
flüchtende polniſche Soldaten in Brand
ſteckten. Aber ſonſt iſt in der Stadt
nichts zerſtört worden. Die Gebäude,
die den Charakter Krakaus prägen und die
den deutſchen Geiſt ſeiner Grün-

einſt deutſchen Stadt

der verkünden, ſind unverſehrt. Das
haben ja die Polen vergeſſen, daß Deutſche
Städte wie Krakau ſchufen, daß Krakau auch
Magdeburger Stadtrecht hatte und daß es
am Ausgang des Mittelalters deutſche
Hanſeſtaöt war. Erſt im 18. und 19. Jahr
hundert konnte die Bevölkerung poloniſiert
werden. Das ändert aber nichts an der
Tatſache, daß die Krakauer Burg und der
Turm deutſche Bauten ſind, daß der erſte
Rektor der Krakauer Univerſität, der älte-

ſten Hochſchule Polens, ein Deutſcher
Matthis Stadtſchreiber, war.

Die Kaufläden der Stadt ſind, ſoweit ſie
Juden gehören, noch geſchloſſen. Aber auf
dem Ring und in den Straßen um den
Turm ſpazieren wieder in langen Kolonnen
die Bürger Krakaus, die blaue Straßen
bahn fährt auf allen Gleiſen durch die Stadt.
Vor roten Plakaten, die alle hundert Meter
weit an der Wand kleben, ſammeln ſich die
Menſchen. Sie leſen den Aufruf der
deutſchen Militärbehörden, der
jeden Krakauer warnt, Waffen in ſeinem
Beſitz zu halten. Kurze Zeit nachher finden
ſich auch ſchon die erſten Polen ein, die alte
Gewehre, Piſtolen und Säbel abliefern. Auf
dem Ring ſtehen unüberſehbar Laſtkraft-
wagen des deutſchen Heeres, die Soldaten
gehen mitten unter die Zivil-
bevölkerung, werden begrüßt undgeben die Grüße wieder. Krakauer mit blau
weißen Armbinden haben einen vorläufigen
Hilfsdienſt übernommen. Auf dem Haupt
platz verkündet ein großer Lautſprecher die
Weiſungen der Militärbehörden. Um 7 Uhr
abends hat die Zivilbevölkerung die Straßen
zu verlaſſen.

Schluß mit den Volksſchädlingen!
Zuchthaus und Todesſtrafen für gemeine Verbrecher

Berlin, 8. September. Die zur Ab
wehr feindlicher Fliegerangriffe angeord
nete Verdunkelunng darf verbreche
riſchen Elementen nicht den Anreiz geben, in
ihrem Schutz ein lichtſcheues Treiben zu
beginnen. Eine ſpveben erſchienene Verord
nung, die gerade vom Miniſterrat für die
Reichsverteidigung beſchloſſen wurde, ſchiebt
derartigen Verſuchen einen Riegel vor:

Wer bei Fliegeralarm oder unter dem
Schutze der Verdunkelung zu
rauben oder ſtehlen, andere zu ver
letzen vder gar das Leben eines Volks
genoſſen anzugreifen unternimmt, wird
mit dem Tode vder mit lebenslanger
oder zeitlicher Zuchthausſtrafe bis zu fünf
zehn Jahren beſtraft. Diefelbe Strafe trifft
nach der Verordnung auch denjenigen, der
in anderer Weiſe unter Ausnutzung der
durch den Kriegszuſtand geſchaffenen be
ſonderen Verhältniſſe eine Straftat begeht,
wenn das geſunde Volksempfinden wegen der
beſonderen Verwerflichkeit der Straftat eine
beſonders harte Strafe erfordert. Wer etwa
einen Betrug ander Familie eines
Kriegsteilnehmers darauf aufbaut,
daß ihr natürlicher Beſchützer, der Ehemann
und Vater im Felde ſteht, wer die Beſtim
mungen über die Kriegsbewirtſchaftung von
Vorräten umgeht, wer Warenbeſtände
vernichtet, um aus anderen Waren
öheren Gewinn einzuſtreichen, wer als
erwalter kriegs wirtſchaftlich wertvollen

Gutes in die eigene Taſchearbeitet, den ſollen nach der Verord

nung die ſchärfſten Strafen bis zur
Todesſtrafe treffen.

Noch ſchärfer faßt die Verordnung zwei
andere Gruppen von Fällen an:

Ausſchließlich mit dem Tode bedroht ſie
denjenigen, der zum Schaden der deutſchen
Wehrkraft und Wirtſchaftskraft Gebän de
in Brand ſetzt, den Verkehr auf der
Eiſenbahn und Straßenbahn gefährdet
oder ſonſt eine gemeingefährliche Straftat
begeht.

Schließlich verfällt dem Tode, wer in
einem Gebietsſtreifen, den die Zivilbevölke-
rung aus militäriſchen Gründen geräumt
hat, plündert, wer in ſolchen Gebieten
ſtiehlt, iſt ſo verächtlich, daß die Verordnung
hier den Vollzug der Todesſtrafe du r
Erhängen vorſtebt

So wird mit den härteſten Waffen der
Kampf gegen gemeine Verbrecher auf
genommen, die ſich in ernſter Zeit aus
Jchſucht, Habgier oder durch niedrige
Beweggründe außerhalb der Volksgemein-
ſchaft ſtellen; die Verordnung zeugt von
dem unbeugſamen Willen, derartige Volks
ſchädlinge anzuprangern und auszumerzen.
Das deutſche Volk, das in geſchloſſener
Front hinter ſeinem Führer ſteht, um den
ihm aufgezwungenen Kampf zum ſiegreichen
Ende zu führen, ſoll die Gewißheit haben,
daß, wer aus dieſer Front ausbricht, um
auf dem Rücken ſeines Volkes eigennützige
verbrecheriſche Zwecke zu verfolgen, notfalls
mit den härteſten Waffen vernichtet wird.

beſtialiſchen Mordbrennern des Auf
ſtändiſchenverbandes zum Opfer gefallen.

Die Zahl der Verſchleppten und Ver
mißten iſt auch nicht annähernd feſtzuſtellen.
Zu ihnen gehören der bekannte Vorſitzende
der Deutſchen Partei aus Bielitz, Franz
Schubert und deſſen Sohn. Auch hier
wurde von den abziehenden polniſchen
Truppen zahlreicher deutſcher Beſitz nieder
gebkannt und ausgeplündert. Die abziehen-
den polniſchen Truppen hatten es ebenfalls
nicht vergeſſen, die große 800 Meter lange
Eiſenbahnunterführung bei Bielitz zu
ſprengen, wodurch zahlreiche Gebäude mit
zerſtört wurden. Auch in der Richtung auf
Teſchen zu wurden drei große maſſive
Brücken über die Olſa geſprengt.

UsA Kapitän zeugt für ſaire

Kamp'weiſe deulſcher ABoole
Berlin, 8. September. Ans New York

wird berichtet, daß Kapitän Stedman vom
Dampfer „Waſhington“ der United States
Line über die Verſenkung des 4060 Tonnen
großen britiſchen Frachtdampfers „Oli ver
Grove“, der ſich mit Zuckerladung auf
dem Wege von Kuba nach England befand,
einen ausführlichen Funkbericht gegeben
habe. Dieſer Bericht ſtünde in ſtarkem
Gegenſatz zu ſonſtigen Lügenberichten über
die Torpedierung von Fracht-
dampfern durch deutſche Unter
ſeeboote.

Aus dem Bericht geht hervor, daß das
Unterſeeboot entſprechend der Priſen
ordnung den Dampfer „Oliver Grove“ an
hielt, alle Mann des Frachters anwies,
dieſen zu verlaſſen, und den Frachter erſt
durch Torpedoſchüſſe verſenkte, nachdem ſich
die Rettungsboote in ſicherer Entfernung
von dem zur Verſenkung beſtimmten
Dampfer befanden. Der deutſche Unter
ſeebvots- Kommandant ſei in ſeiner Be
handlung der „Ueberlebenden“ äußerſt
höflich geweſen, habe die Kompaſſe
der Boote nachgeprüft und die Beſatzungen
mit dem richtigen Kurs verſehen.

Kapitän Stedman berichtet weiter, daß
ſich das deutſche Unterſeeboot erbot, die
Rettungsboote des Frachters „Oliver
Grove“ ins Schlepp zu nehmen und gleich
zeitig SOS-Rufe ausſandte und zwei große
Raketen ſteigen ließ, ſo daß es der
Waſhington möglich war, die Rettungs
boote im Atlantik auf der Höhe der iriſchen
Küſte in der Nähe des Eingangs zum Eng
liſchen Kanal zu ſichten und die Beſatzung
des verſenkten Frachtdampfers zu über
nehmen.

Die Mannſchaft des Dampfers befände
ſich in guter Verfaſſung und ſei aus
nahmslos am Leben. In dem Bericht
hebt der amerikaniſche Kapitän Stedman
noch hervor, daß das U-Boot alles ge
tan habe, um für die Sicherheit der Be
ſatzung des verſenkten Dampfers zu ſorgen.

Holländiſcher Minenleger auf eine
engliſche Mine gelaufen 23 Toke

Amſterdam 8. September. Der ho la
län diſche Minenleger „Willem vän
der Zaan“ iſt bei Den Helber auf eine
Minne gelaufen und völlig zerſtört worden.
Von der 51 Mann ſtarken Beſatzung wurden
23 Mann getötet und acht ſchwer ver
letzt. Einige werden noch vermißt.

Engländer beſchießen
ihre eigenen Flugzeuge

boe. Den Haag, 8. September. (Eig Meld.)
Da der ſchnelle deutſche Vormarſch im
Oſten in London außerordentliche Be
ſtürz ung hervorgerufen hat, beſchränken
ſich die Londoner Freitagblätter hauptſächlich
darauf, die letzte Chamberlain Erklärung,
die ſich in ihrer Jnhaltsloſigkeit und Lügen
haftigkeit nicht von den vorhergegangenen
unterſchied, auszuwalzen. Nur der diploma
tiſche Korreſpondent der „Times“, dem die
unangenehme Aufgabe zufällt, die polniſchen
Niederlagen den Leſern in ſchonender Form
mitzuteilen, geht ausführlicher auf die
militäriſchen Vorgänge ein und meint naiv,
ein polniſcher Gegenſtoß ſei zwar immer noch
möglich, aber man müſſe betonen, daß die
Hoffnung darauf überoptimiſtiſch ſei.

Für die Ausmaße, die von der Londoner
driegshyſterie erreicht wurden, ſpricht

eine Mitteilung des britiſchen Jnformations
miniſteriums, wonach die engliſchen Flak
batterien bei einem Fliegeralarm die eige
nen Kampfflieger unter Feuer
genommen haben. Ein britiſches Flug
zeug wurde dabei in Brand geſchoſſen und
ſtürzte ab; ein zweites wurde derart be
ſchädigt, daß es notlanden mußte.
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Wir zeigen in unſeren drei
Theatern im Rahmen unſerer

Spielpläne
Die erſten Aufnahmen v.

Führerſchein IV. In Kürze beginnt wieder ein Lehrgang
für den Führerſchein IV. Gebühr: 3 RM.

Anfang Oktober beginnt
Es werden folgende

2. Woche!
Kaufmänniſcher Grundlehrgang.

ein kaufmänniſcher Grundlehrgang.z 7 pfh 9 T Gebiete bearbeitet: Kurzſchrift, Maſchinenſchreiben,stol 10 6 Se mit einem See e h 80 R re t d ei j ongte. ebühr: 30,50 er Lehrgang wirl s S 9 es am ten Vnterneh men Tageslehtgang durchgeführtin Polen

n Lehrgänge in Kurzſchrift und Maſchinenſchreiben.22/36/39 Kurzſchrift- Einführung und Fortbildung, 48 Abende,
Montag und Freitag 19 bis 20.30 Uhr, GebührWalger Denn 16,50 RM.mit

S 22/37/39 Maſchinenſchreiben Einführung Fortbildung,S Paul Hörbiger n A I I F 48 e ort und Freitag 2030 dis 22 Uhr,
Gebühr: 24,50Mari Roß platz 22 ift-Einfü22/38/39 Kurzſchrift-Einführung, 24 Abende, Dienstag 19a Andergast bis 20.30 Uhr, Gebühr 8,50 RM.m Are 33692

Das neuzeitlich vornehme

kaullen-horzertedatfee

täglich ah Uhr geöffnet

en Preehte?
mit seinen Sofsten

begeistert immer wieder

22739739 MaſchinenſchreibenEinführung, 24 Abende, Diens
GSretl Theimer, Friedlczepa

tag 20.30 bis 22 Uhr, Gebühr 12,50 RM.Hans Holt, Fritz Lehmann
Dagny Servaes, K. Skraup

Gala-Fröfnungs-Vorsteliung
Donnerstag, den 14. Sept. abends 8.15 Uhr
ab Freltag, gen 15. Sept. täglich zwel Vorstellungen

nachmittags 3.30 Ohr und abends 8. 15 Uhr

Nur einige Tage

Preise u G E. Kinder nachm. halbe Preise

Beanrrlcuuy sucht

Es spielen die berühmtenWiener Piarmonſert

J Jugendliche zugelässen!
J WV. A, 6. 8.20. S. 2, 4, 6. 8.20 Kreis Halle-Stadt

Dienſtſtunden täglich von 9.80 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

veranſtaltungen
Nur einige Tage!

Gr. Virichstr.

Der große Erfolg
„Wir rufen die Freude der 15. frohe Sonntagnachmittag am 10. September, 15.90 Uhr, findet nicht wieHiſde Krahl angekündigt im re e r ß e7Saal des Stadtſchützenhauſe at t.für seinen großen Tierpark: Hafer, Kleje, Heu, Stroh wirken mit Dr. Körner und Liſſy Kaiſer vom Stadt

theater Halle, Wilba, der Würfelkönig, 3 Recklings,
Springwunder u. a. m. Eintrittskarten noch an der Tages
kaſſe erhältlich.

KdF.Sammlergruppe. Nächſte Tauſchzuſammenkunft
Sonnytag, 10. September, ab 10 Uhr, im Bauernheim,
Franckeſtraße. Wir bitten um regen Beſuch

Theaterring. Zu den Eröffnungsvorſtellungen des

Mischfutfer, altes Brofusw für Gas Heer der tarhbeiter-
möbl. Zimmer für die Küchen: Lebensmittel sämilicher
Branchen, sowie Brennmoeferialien; r den Autopark:
Benzin und Oele; für die Manege: CLehm und Sägespäne

Ernst von Kliprtein
in dem neuen Grottilm d. Tobis

Ab heuſfe, jeden FreitagDie Sonnabend und Sonntag
sorgt im Saal fürbarmnerzige

MitOtto Gepunr, Heinricn
Schroth, Jaspar V.I Oertzen, Paul Dahlke
Augenäliche micht Uugelasgen

Der Sensationelle
Grofß-Ertolg!

Sstäricer
als die liehe

Efa Drama der
Leidenschaften!

für nen wicht zuvelaen

BRolHanse HAnkk
Ammendort Rut 341

I n G
Unterhaltung
Kapelle Lohmüller
bei firie i em Einirltt.
Im Gastzimmer gastieren
Toni und Ros ebekannt durch den Leipziger
Rundfunk

Leumhitturm
Morcoen ab 16 Uhr

Unterhaltunerkonzert
Eintritt trei l

enDie größte Auswahl
in hochmocdernen, ele-
ganten und praktlischen

Strickkleidern

am PlatzeMarke Ble wo
arke KüblerMarke Macielhea
und andere Marken
finden Sie bekanntlich in dem

Woll- u. Strickwaren-
Spezialhaus

bekannt aus dem großen Cireustiim ahrendes Von

Angebote sofort erbefen an Cireus Barlay, an die Geschösfts-
stelle der Mltteldeufschen Naflonal-Zeltung

Barlay kommt mit seinem modernen Zeit -Cir Ccus n
größter und modernster Aufmachung zum ersten

Male nach Halle

S

tadttheaters am 12. und 13. September erhalten auch
Teilnehmer des Theaterringes, denen ihre neue Mitglieds
karte noch nicht zugeſtellt werden konnte, ab 7. bzw. 8. Sep
tember Karten in der Dienſtſtelle, Barfüßerſtraße 7.

Vorläufige Dienſtſtunden des Theaterringes 9.30 bis
16 Uhr, Sonnabends 9.30 bis 13 Uhr.

Da die Sendungen des Großdeuntſchen
Rundfunks gegenwärtig in der Haupt
ſache aus Reichsſendungen beſtehen,
ſehen wir im Augenblick von einer
Veröffentlichung der Programme des
Reichsſenders Leipzig und des Deutſch
landſenders ab. Wir bitten unſere
Leſer, die Programmfolge den laufen
den Anſagen zu entnehmen.

J.

Deutsche
liegt

Gewinnauszug
der 5. kKlasse

n den Geschsſts-
sieſlen der

Einsichinahme aus.
AMNZ ZurRPelchslotterie

m roiswort und gut
Gebrauchter kaufen Sie sämtliche

üben UNTERZEDCE
hund Strumpfwarer

in dem ersten
Flügel Spezialgeschaätt

Schnee acht.
ſehr gut erhalten,

Bekauntmachun
zur Ausgabe von Bezugs

karten für Lebensmittel.
1. Aufſtellung einer Einwohner

Haushaltskartei.

Die weiteren Bezugskarten werden
durch das Ernährungs und Wirtſchafts
amt auf Grund einer beſonderen Ein
wohnerHaushaltungskartei ausgegeben.
Hierin werden alle Familien und Einzel
perſonen erfaßt, die ſich ab 25. Sep
tember 1939, dem Zeitpunkt der Gültig
keit der neuen Bezugskarten, in Halle
befinden.

2. Melsdepflicht.

Jm geſamten Stadtgebiet ſind die
unten verzeichneten 17Bezirksverteilungs
ſtellen eingerichtet, die eine oder mehrere
Ortsgrüppen der NSDAP. Umfaſſen.

Jn der Zeit vom 11. bis 16. Sep
tember 1939 haben ſich alle Haus
haltungen durch ihre Vorſtände oder
durch einen Vertreter in dieſe Kartei
unter Angabe der Zahl der Köpfe ihres
Haushalts und des Lebensalters jedes
einzelnen eintragen zu laſſen. Zur
Ueberprüfung der Angaben ſind polizei
liche Anmeldung, Paß, Steuerkarte oder
Stammabſchnitte der für die erſten vier
Wochen gültigen Ausweiskarten mitzu
bringen. Die Meldung erfolgt an be
ſtimmten Wochentagen in der unten
ſtehenden Reihenfolge des Abc.

3. Haushaltsausweiskarte.

Bei dieſer Meldüng wird dem Vor
ſtand der Haushaltung oder ſeinem Ver
treter die Haushaltsausweiskarte aus
gehändigt. Sie iſt der ſtändige Aus
weis der Haushaltung und berechtigt
allein zum Empfang der neuen Bezugs
karten in der Bezirksverteilungsſtelle.
Nur eine rechtzeitige und ordnungs
gemäße Anmeldung verbürgt den Emp
fang der neuen Bezugskarten.

4. Haushaltsausweiskarte für Einzel
perſönen.

Für jeden Haushalt (Familie) wird
grundſätzlich nur eine Haushalts
ausweiskarte für alle Perſonen aus
geſtellt, die zu dem Haushalt gehören,
dort polizeilich gemeldet ſind und dort
wohnen.
„Untermieter und Hausangeſtellte, die

exfahrungsgemäß öfter den Familien
verband wechſeln, erhalten zweckmäßiger
Weiſe eine eigene Haushaltsausweis
karte. Sie dürfen dann in der Aus
weiskarte des Haushaltes, bei dem ſie
ſich aufhalten, nicht noch einmal ent
halten ſein.

polizeilich gemeldet ſind, alſo z. B. in
der für die Wohnung ihrer Eltern zu
ſtändigen Bezirksverteilungsſtelle.
Der Haushaltungsvorſtand iſt für voll
ſtändige und wahrheitsgemäße Angaben
auf der Haushaltsausweiskarte verant
wortlich. Bei unrichtigen und unvoll
ſtändigen Angaben erfolgt Beſtrafung nach
den Kriegsgeſetzen.

5. Haushaltsausweiskarte für Hotels
und Gafſtſtätten.

Für jede in Hotels und Gaſtſtätten
lebende und hier polizeilich gemeldete
Familie iſt eine Haushaltsausweis
karte zu beantragen (z. B. Betriebs
führer, ſtändig wohnende Familie uſw.
Jedes Gefolgſchaftsmitglied, das für den
Betrieb polizeilich gemeldet iſt und dort
auch wohnt (ſchläft), erhält eine eigene
Haushaltsausweiskarte (z. B. Kellner,
Küchenperſonal uſw.). Ueber dieſe Ge
folgſchaftsmitglieder hat der Betriebs
führer unverzüglich eine liſtenmäßige
Aufſtellung bei der zuſtändigen Bezirks
verteilungsſtelle einzureichen, in der Zu
name, Vorname, Beruf (Stand) und
Alter angegeben iſt. Nach dieſer Liſte
werden die Haushaltsausweiskarten aus
geſchrieben.

Sämtliche Meldungen bei Hotels und
Gaſtſtätten obliegen dem Betriebsführer.

6. Haushaltsausweiskarten für Anſtalten.

Für die Bedarfsdeckung der in den
Anſtalten (Kranken, Erziehungs, Wohl
fahrts, Verſorgungs, Strafanſtalten)
lebenden und hier voll verpflegten Per
ſonen (Anſtaltsperſonal und Jnſaſſen)
werden zukünftig nur Sammelbezug
ſcheine ausgeſtellt. Dieſe Perſonen er
halten keine Haushaltsausweiskarte,
haben ſich alſo auch nicht in der Be
zirksverteilungsſtelle zu melden.

7. Abfertigung.
Die Bezirksverteilungsſtellen ſind für

die Ausſtellung der Haushaltsausweis
karten wochentags von 8 bis 12 Uhr
und 15 bis 20 Uhr geöffnet. Die Ab
fertigung erfolgt gemäß Ziffer 2 nach
dem Abe des Haushaltungsvorſtandes
an beſtimmten Wochentagen. Jeder
Haushalt gibt geſchloſſen, alſo einſchl.
der Namen der Untermieter, Haus
angeſtellte uſw. ſeine Meldung ab.
8. Lage und Bezirk der 17 Bezirks

verteilungsſtellen:
Ortsgruppe Trotha: Bezirksverteilungs

ſtelle 1, Gemeindehaus, Pfarrſtr. 4.
Ortsgruppe Cröllwitz Wittekind: Be

zirksverteilungsſtelle 2, „Saalſchloß
Brauerei“, Seebener Str. 22.

Ortsgruppe Giebichenſtein Lutherlinde/
Viktoriaplatz: Bezirksverteilungsſtelle 3,
Neumarktſchule, Hermannſtr. 32, Zim

Ängenehwer familienaufenthalt J preigwert bei Sr. Senetrs e 89(DDDee Machiolge, nB. Döll a ah Hatie esaate) überall diPianohaus era eSadmieren Große Steinstr. 84 Brüdersfr. 2 Gr. Ulrichſtr 33/34

erregen
S Tagesmädchen, Putzfrauen, Lehrlinge, Ortsgruppe Landrain: Bezirksvertei

e e RKoſtgänger uſw. laſſen ſich ihre Haus lungsſtelle 4, Gaſtſtätte „Thomas“,e e Am t h ch es haltsausweiskarte dort ausſtellen, wo ſie Boelckeſtr. 1.
Ortsgruppe Paulusring/Kaiſerplatz/Roß

platz: Bezirksverteilungsſtelle 5, Land
wirtſchaftl. MaſchinenInſtitut, Lud
wigWuchererStr. 80.Ortsgruppe Moritzburg Neumarkt/Fried
richplatz: Bezirksverteilungsſtelle 6:
Dürchgang Geiſtſtr. zum Harz, gegen
über Thalia Theater.

Ortsgruppe Berliner Str. /Waſſerturm
Nord Leipziger Turm- Bezirksvertei
lungsſtelle 7, Frieſenſchule, Frieſen
ſtraße 33, Südſeite, Erdgeſchoß.

Ortsgruppe Steintor/Univerſität: Be
zirksverteilungsſtelle 8, „„Melanchtho
nianum“, Univerſitätsplatz 8/9, Erd
geſchoß rechts.

Ortsgruppe Hallmarkt/ Ratshof: Bezirks
verteilungsſtelle 9, Talamtſchule, Ein
gang Dreyhauptſtr. (Hof rechts).

Ortsgruppe Freiimfelde: Bezirksvertei
lungsſtelle 10, „KolbesReſtaurant“,
Landsberger Str. 68.

Ortsgruppe Thielenplatz/Pfännerhöhe:
Bezirksverteilungsſtelle 11, Gaſtſtaätte
„Hofjäger“, Lindenſtr. 78, Sonder
eingang.

Ortsgruppe Glaucha/Franckeplatz: Be
zürksverteilungsſtelle 12, Franckeſche
Stiftungen, Franckeplatz 1, Eingang
über die Treppe

Ortsgruppe Hoffäger/Ranniſcher Platz
Bezirksverteilungsſtelle 13, Torſtr. 1
(am Ranniſchen Platz).

Ortsgruppe Waſſerturm Süd Johannes
platz Bezirksverteilungsſtelle 14, Ge
meindehaus Johannesplatz, An der
Johanneskirche 2.

Ortsgruppe Leuchtturm: Bezirksvertei
lungsſtelle 15, Gaſtſtätte „Neue Welt“,
Merſeburger Str. 54.

Ortsgruppe Geſundbrunnen/ Paul Berck:
Bezirksverteilungsſtelle 16, Gaſtſtätte
auf dem KTV.Sportplatz, Robert
KochStr.

Ortsgruppe Vogelweide/Bergmannstroft:
Bezirksverteilungsſtelle 17, Gaſtſtätte
„Schreberhaus Süd“, ElſaBrand
ſtrömStr. 180.

9. Meldetage.
Die Meldung kann nur in nach

ſtehender Folge des Anfangsbuchſtabens
des Zunamens an den feſtgelegten
Wochentagen vorgenommen werden:
Buchſtabe A-E:

Montag, den 11. September 1939.
Buchſtabe FH:

Dienstag, den 12. September 1939.
Batchſtabe J L:

Mittwoch, den 13. September 1939
Buchſtabe M P

Donnerstag, den 14. September 1939.
Buchſtabe O.

Freitag, den 15. September 1939
Buchſtabe T

Soönnabend, den 16. September 1939

Halle (S.), den 8. September 1939.

S

mer 17, mittl. Haupteingang. Der Oberbürgermeifſter.

Sepf 1939h

WVIENER
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S UWſchtig wie das OBCI TorS hauft Sportarthel nur hef Scane Ueber alle Ereignisse
unterrichtet rasch und

Bekanntmachung

Gewerkſchaft Sachſen in Heeßen (Weſtf.)
5 Anleihe vom Jahre 1920

Die Ausloſung der nach dem Tilgungsplau am 1. April
1940 zur Rückzahlung kommenden Teilſchuldverſchreibungen
unſerer Ayleihe vom Jahre 1920 iſt am 30. Auguſt d. J.
unter Zuziehung eines Notars erfolgt. Die Ausloſungsliſte
kann bei der Mansfeld Aktiengeſellſchaft für Bergbau und

Eisleben,
kannten Zahlſtellen unſerer Gewerkſchaft eingeſehen werden.

Wunſch den Jnhabern von
verſchreibungen obiger Anleihe auch überſandt.

4/2 Anleihe vom Jahre 1919
Die Tilgung des planmäßig im Jahre 1940 zurück

Hüttenbetrieb, Verwaltungsſtelle

Sie wird auf

zuzahlenden Betrages von 27 775, RM. iſt gemäß F. 7
Abſ. 2 der Anleihebedingungen im Wege des freihändigen

Eine Ausloſung von Teilſchuldverſchrei
bungen der Anleihe von 1919 findet für das Jahr 1940
Ankaufs erfolgt.

daher nicht ſtatt.
Berlin, im September 1939.

Der Repräſentant.

eingehend die

kirchliche ſlachrichten
für den 14. Sonntag n. Trin., den 10. September 1939

u. L. Frauen: 10, Kawerau, 12 Taubſtummen-
gottesdienſt Kawerau; Mittwoch 18.39 Reblingſche
Orgelfeierſtunde. Ulrich: 8 Luntowski, 10 Nagel,
20 Männerverein Martinſtr. 21 Thiede; Dienstag
20.15. Ausſpracheabend Kl. Märkerſtr. 1 Nagel;
Donnerstag 20 Frauenhilfe Martinsberg 21 Thiede.
Chriſtus 10 Steinhoff; Montag 15 Frauenhilfe Ruh
mer; Donnerstag 20 Jungmädchenabend Ruhmer.
Moxitz: 8 Keller, 10 Moebius. Hoſpital: 10 Keller.

Dom (Ref. Gem.): 8 Wind, 10 Gabriel; Dienstag
20 (B) Mitte Lang; Mittwoch 20 (B) Nord Wind.

und den be
Teilſchuld

Laurentius: 8 Schulze, 10 Foertſch. Georgen:
8 Hellmann, 10 Schleiff (A) Uſener. Blindenanſſalt:

Wo ſtehen die deutſchen
Truppen in Polen

Benufzen Sie zum Absfecken
der Fronfen die übersſchfliche

in alen Geschäfissfellen erhältlich

10 Hellmann; Montag 20 (B) Hellmann. Am Geſundbrunnen: 9 Giſeke; Mittwoch 20 Frauenhilfe,
Donnerstag 20 15 Betſtunde Giſeke. Paulus:
8 Veigel (W), 20 Evangeliſation; Montag 20 Mütter
abend. Heiland: 10 Hünerbein; Montag 20.15 (B)
Hünerbein. Diakoniſſenhaus: 10 Kiehne; Mittwoch
29 (B) Schroeter. Johannes: 8 Koch, 10 Schellbach
(Abſchiedspredigt); Donnerstag 20 (B) Gemeindehaus
Gueinzius. Luther: 10 Roenneke (A). Riebeck
ſtift: 10 Hoppert. Bartholomäus: 8 Roenneke, 10
Brachmann; Freitag 20 (B) Krajatſch. Petrus: 10
Krauſe. Briccius: 10 Hohn Dienstag 16 Frauenn. Aen (B) Hohn. Diemitz 930 Holt. Magda-

2 v fär enenkapelle: 8 W. Brachmann. Klinikskapelle: 10.30M Karte 70 Rpf- her h. Wörmlitz Böllberg: Wörmlitz 9

o Schmidtsdorff.Der Konfirmandenunterricht für die diesjährigen
Konfirmanden im Kirchenkreis Halle Stadt beginnt,
wie der Schulunterricht, am Möntag, dem 11. Sep
tember 1939, in allen n

S kantey, Superintendent.
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Eine Aufnahme von den grauenhaften Geiselmorden, deren sich die Polen in Bromberg
schuldig machten

9. September 1939

Der Führer am Ufer der von den deutschen Truppen bereits überschrittenen Weichsel bei
Kulm; links seine Adjutanten Obergruppenführer Brückner und Gruppenführer Schaub

Polnische Gefangene werden aus

Die volksdeutsche Bevölkerung von Graudenz bereitete den deutschen Truppen hier rücken

schwere Panzer ein bei ihrem Einzug in die kraftvoll erkämpfte Festungsstadt einen un-
beschreiblichen herzlichen Empfang

r

e e S e eBilder aus einem Gefangenen-Durchgangslager im Osten, das im Gegensatz zu der bestialischen
Behandlung der in polnische Hände gefallenen deutschen Soldaten die Fürsorge für die polni-

schen Gefangenen von deutscher Seite zeigt
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Die Nacht in Wittemanns Häuschen Semamns heißen
Es war lange vor dem großen Krieg.
Von den geplanten zehn Wandertagen, die
mich und meinen Freund durch die Schön
heiten des Sauerlandes führen ſollten,
hatten wir bereits acht hinter uns gebracht.

An dieſem achten Abend überraſchte uns
auf dem Wege zwiſchen Meſchede und
Plettenberg der erſte Regen auf unſerer
Wanderfahrt. Wir ſchnallten unſere Zelt-
bahnen ab, um ſie uns wie Regenmäntel
umzuhängen, denn weit und breit war nichts
zu ſehen, das einigen Schutz zu bieten ver
mocht hätte. Dazu brach, ebenſo ſchnell wie
der Regen, die Dunkelheit herein, ſo daß
wir uns nach einer Bleibe zu ſehnen be
gannen. So mochten wir hungrig und miß-
geſtimmt eine Viertelſtunde weitergewandert
ſein, als wir ein Haus vor uns ſahen, das
uns auf eine Ortſchaft in der Nähe hin
zudeuten ſchien. Ueber die Hecke fragten wir
einen in der Tür ſtehenden Mann nach der
nächſten Schlafſtelle bei einem Bauern. Er
dachte lange nach, dann beſann er ſich
lächelnd auf etwas.
„Geht nur nach Wittemanns Häuschen,

da könnt ihr ganz umſonſt übernachten.
Das war uns natürlich recht; wir bogen

den nächſten Seitenpfad rechts ein und ſtan
inem ganz allein liegenden,

von Weinlaub überwachſenen Häuschen.
Frau Wittemann öffnete und beſah uns
mißtrauiſch, dann, als wir unſere Ausweiſe
abgegeben hatten, führte ſie uns über den
Hof in einen kleinen, ſtallartigen Bau, in
dem Stroh aufgeſchichtet lag und auf einer
Leine über dem vergitterten Fenſter mehrere
Wolldecken hingen. Kaum, daß wir Zeit ge
funden hatten, unſere Affen abzulegen vder
Umſchau zu halten, krachte die Tür ins
Schloß, und wir waren allein.

„Das hat noch mal geklappt“, ſagte Erich
aufatmend, der ſich jedesmal freute, wenn
die Quartierfrage leidlich gelöſt war.
„Jch werde ſehen, wo wir Brot undWurſt bekommen“, gab ich zur Antwort,
denn mich beſchäftigte im Augenblick mehr
die Sorge um Nahrung, da unſere Vorräte
ſchon ſeit dem frühen Mittag aufgezehrt
waren. Jch ging zur Tür und drückte die
Klinke. Aber ſo ſehr ich mich auch mühte,
ich vermochte ſie nicht zu öffnen. Entweder
hatte ſich da irgend etwas geklemmt oder
ſie war von draußen abgeriegelt worden.
Ich klopfte. Niemand ließ ſich hören. Jch
rief keine Antwort kam. Wir ſchrien ge
meinſam:

„Frau Wit te mann, aufma chen!“ Wir bleiben allein.
„Vielleicht will man uns gar nicht hören“,

gab Erxich nachdenklich zurück, indem er die
Feſtigkeit des Fenſtergitters prüfte. Er hat
ſo einen Hang nach gruſeligen Erlehniſſen.
Ehe ich mich zu etwas entſchließen konnte,
hörte ich es draußen leiſe kniſtern. Dann
Stille. Nach einer Minute wieder das Ge
räuſch, als ſchliche jemand vorſichtig um das
Haus. Erich verſuchte das Fenſter leiſe zu
öffnen, aber es krachte dabei. Gleich darauf
näherte ſich wieder das Geräuſch, diesmal
lauter und eiliger, im dunklen Rechteck des
Fenſters wurde ein noch dunklerer Umriß
ſichtbar, und dann ließ uns das krachende
Bellen eines großen Hundes erſchreckt zu
ſammenfahren.
„Jſt ſonſt noch jemand da?“ rief Erich
hinaus, erhielt aber keine Antwort. Er
ſchloß das Fenſter, und der Hund trottete
bald ab. Wir durchſuchten unſere Affen nach
Eßwaren, ein geringer Reſt Zucker, etwas
Schmalz und ein Löffel Kakao war alles,
was wir fanden. Davon kneteten wir uns
einen Teig zurecht, der zwar nicht übel
ſchmeckte, der ſich aber gleich im Munde auf
löſte und deshalb nur wenig ſättigte. Ob
wohl es faſt ſtockdunkel um uns war, aßen
wir ohne Licht, die nur noch ſchwach leuch
tende Taſchenlampe wollte Erich für einen
Notfall aufſparen. Was er damit meinte,
glaubte ich dunkel zu ahnen. Er nahm auch
ſein Fahrtenmeſſer aus dem Torniſter und
ſteckte, es in ſeine Hoſentaſche. „Beſſer iſt
beſſer“, meinte er dazu. Jch tat dasſelbe,
dann ſetzten wir uns, einer mit dem Geſicht

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

4

7

Waagerecht: 1. Gauleiter in Franken, 7. Stadt
in Schleſien, 8. Schriftſtückmappe, 10. Seuche, 12. Meß
gerät, 13. Fruchtleſe, 14. Privatmann, 16. häufiger
Mädchenname, 17. Hauptſtadt von Marokko, 19. deutſcher
Baumeiſter, 20. Moralbegriff, 21. Flächenraum, 22. Ge
fährtin.

Senkrecht: 1. Verſammlungsraum, 2. holländi
ſche Hafenſtadt, 3. Lebensgemeinſchaft, 4. Jnſel im Golf
von Reapel, 5. Ozeanflieger und Dichter, 6. Schwanz des
Hundes, 9. Heilige Schrift des Jſlam, 11. Strohunterlage
fürs Vieh. 13. griechiſcher Buchſtabe, 15. Körperorgan,
16. Kurort in der Oſtmark an der Donau, 18. Alpen
hirt, 20. Teil der Takelung.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Edelhirſch, 9. Witz, 10. Seil, 11. Eta,

12. Douro, 13. Roth, 15. Leer, 16. Eid, 17. Adel,
20. Ekel, 24. Rodel, 25. Ale, 26. Elan, 27. Alba,
28. Schmaltier. Senkrecht: 1. Ewer, 2. dito, 3. Etat,

LZ., 5. Jſolde, 6. Reue, 7. Sire, 8. Chlor, 14. Helena,
17. Ares, 18. Dolch, 19. Edam, 21. Kali, 22. Elbe,
23. Lear 27. at.

zum Fenſter, der andere mit dem Blick zur
Tür, auf den Strohhaufen.

Nach einer guten Stunde es mochte
inzwiſchen elf Uhr geworden ſein hielt
ich dieſes aufregende Warten nicht länger
aus. Mich hatte eine unbändige Wut auf
dieſen Wittemann gepackt, der uns gefangen
hielt, hungern ließ und ſicherlich wer weiß
was mit ins vorhatte. Ich raſſelte an der
Klinke, ſchlug und trat gegen die Tür, und
Erich half mir mit beſten Kräften dabei.
Da würde der Fenſterausſchnitt plötzlich
heller und heller, wir hörten Schritte

„Neben das Fenſter!“ flüſterte
„damit wir gedeckt ſind!“

„Hallo“, krächzte draußen eine rauhe
Männerſtimme, „wenn ihr nicht gleich ruhig
ſeid wo ſeid ihr denn? Wollt ihr euch
nicht mal zeigen?“ S

„Weshalb ſperren ſie uns ein?“ ſchrie ich
zurück. Erichs Stimme überſchlug ſich: „Das
iſt Freiheitsberaubung!“

„Ruhe! Sonſt ſperre ich euch in den
Raum für Verbrecher ein!“

„Machen Sie die Tür auf!“
„Morgen früh. Und bis dahin: Ruhe!“
„So ein Schuft!“ keuchte Erich, dann

gingen ſeine Atemzüge nach und nach in ein

Erich,v ſtill. Gegen Morgen muß

regelmäßiges Schnarchen über. Jch ſelbſt
aber fand keinen Schlaf, die Furcht vor
etwas Grauslichem, das uns bevorzuſtehen

ſchien, hielt mich überwach. Mir fiel das
eigenartige Lächeln des Mannes ein, der

uns den Weg nach Wittemanns Häuschen
gewieſen hatte. Und wenn ich mir auch nicht
den möglichen Grund ausdenken konnte,
aus dem jemand zwei anſtändige und offen
ſichtli ch ohne nennenswerte Geldmittel
Reiſende überliſten und gefangenſetzen
mochte, es beruhigte mich das keineswegs.

Es blieb die ganze Nacht über ſeltſam

l ich wohl eingeſchlummert ſein, denn ich erwachte im
Hellen, als jemand geräuſchvoll den Riegel
vor unſerer Tür zurückſchob und öffnete.
Jm Rahmen ſtand, nur mit Hemd und Hoſe
bekleidet, eine verſchlafene Geſtalt, die uns
ungläubig betrachtete, ſich den dicken
Schnurrbart ſtrich und ſchließlich in ein
halb verlegenes, halb ergötzliches Gelächter
ausbrach, wodurch dann auch Erich auf-
wachte.

Jetzt erſt ſah ich, daß der Mann eine
ſchwarze Tuchhoſe mit ſcharlachroter Bieſe
trug, und das ließ mich wie ein Blitz die

dunklen Umſtände erkennen, die zu der un
erquicklichen Nacht geführt hatten.

„Dann ſind wir gewiß im Spritzen
haus?“ lachte auch ich jetzt.

r im Unterkunftshaus für
e

Pennbrüder, nicht wahr?“
„Allerdings. Aber weshalb haben Sie

ſich geſtern abend nicht gezeigt? Dann hätten
Sie ſich viel Aerger erſpart!“

unirre

Für Saucen, Salate und Süßſpeiſen und alle anderen Gerichte
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Etwa zur gleichen Zeit raſte Dr. Oſter-
meier mit weit ausholenden Armbewegun-
gen in ſeinem Laboratorium herum und
ſchimpfte in allen Tonarten.

„Achtung! Der Käfig mit den Verſuchs-
kaninchen!“ ſchrie Jeremias.

Es war ſchon zu ſpät. Der Käfig kippte
um und die geimpften Kaninchen hüpften
im Raum herum. Bei der Jagd nach ihnen
fiel dann noch eine Kiſte mit Chemikalien
zu Boden und riß dabei einen Ständer
mit Reagenzgläſern mit.

Oſtermeiers Haushälterin kam jammernd
gerannt: „Was iſt denn los, Herr Doktor?“

„Ein Skandal! Wiſſen Sie, wieviel
20 600 Engliſche Pfund in Mark ſind?“

„Nein, Herr Doktor
Kann man auch gar micht en z

ndon iſtFrau Kröger. Dieſer Stones in
verrückt geworden„Wer iſt verrückt gewörden?

„Ein Mann in London! Für ein Gramm
Radium fordert er eine halbe Million!“

„Radium Was iſt das denn
„Sieht ungefähr ſo aus wie Silber, Frau

Kröger.“
„Und ein Gramm davon
„Soll eine halbe Million koſten, jawoll!“
„Das iſt ja nix ein Gramm!“
Oſtermeier mußte lachen: „Nee, ſoviel

wie eine Priſe Salz! Aber regen Sie ſich
deswegen nicht auf. Sagen Sie lieber, was

gibt's zu eſſen
„Hühnchen, Herr Doktor!“
„Denn man los! Nach dieſem Schreck

muß ich mich erſt mal tüchtig ſtärken! So
ein Kerl!“

Nach dem Eſſen fuhr Dr. Oſtermeier zu
ſeinem Geſchäftsführer Lingemann. Pfeifend
ſaß er in der Straßenbahn, Groll hielt nicht
lange bei ihm vor. Dem Ollen wird das
Herz in die Hoſen fallen, wenn er von
meinem Plan hört, dachte der junge Arzt

lächelnd. Viel Mut hatte Lingemann ja
nicht, ein alter, wägender Geſchäftsmann.
Aber die Firma Wilhelm Auguſt Oſtermeier
florierte. Man fertigte Spezialmaſchinen
an, die über den ganzen Erdball verfrachtet
wurden.

Lingemann ſaß es war Feierabend
in ſeinem Zimmer mit einem Buch und
einer Zigarre, die er ſo ſorgfältig rauchte,
daß die Aſche bis zum Schluß ſitzen blieb.

„Na, mein Junge, was gibt's fragte er
und ſchob ſeine Brille auf die Stirn, als
Dr. Oſtermeier hereingeſtürmt kam.

„Ja, das iſt eine tolle Geſchichte, Onkel!
Tante iſt nicht da?“
„Kaffeekränzchen
„Na, dann haben wir ja viel Zeit. Alſo
um es kurz zu machen: Jch brauche eine

halbe Million in barem Gelde.“
Lingemann riß die Augen auf, von ſeiner

Havang fiel der Aſchenkegel herab ein
Zeichen, daß er ſich ſehr erſchrocken hatte.

„Vielleicht hätte ich es dir lieber raten
weiſe beibringen ſollen

Lingemann ſtäubte die Aſche von ſeinem
ſchwarzen Anzug, runzelte die Augenbrauen
und ſagte vorwurfsvoll: „Solche Scherze
ſind nicht angebracht, mein Junge.“

„Es iſt kein Scherz! Ich brauche wirklich
eine halbe Million, Onkel.“ SLingemann hatte ſich erholt, ſeine Lippen.
verſchoben ſich zu einem Lächeln: „Willſt du
vielleicht heiraten und dir ein Rittergut
kaufen

„Nein. Aber ein Gramm Radium.“
„Die alte Geſchichte alſo. Davon redeſt

du nun ſchon ſeit Jahren. Jch dachte, du
wärſt davon abgekommen

„Jm Gegenteil. Jch habe nur nicht mehr
davon geſprochen, weil kein Stäubchen dieſes
Elements aufzutreiben war. Jetzt hat ſich
das geändert.“

„Und eine halbe Million ſoll's koſten
„Ganz nicht aber 20000 Pfund.“
„Wer iſt denn der Menſchenfreund, der

es dir für ſolch ein kleines Trinkgeld ab
laſſen will

h

In den

Dr. Oſtermeier lachte leiſe ſieh' mal
an, der alte Lingemann konnte auch Witze
machen! Das war ja ganz neu!

Oſtermeier lachte: „Der Menſchenfreund
heißt Stones, Onkel.“

Lingemann riß zum zweitenmal die
Augen auf: „Stones aus London

„Derſelbe!“
„Dann wundert mich der hohe Preis

allerdings nicht.“
„Wieſo? Du kennſt Stones?“
„Wir haben einmal eine Maſchine an die

Stones-Werke in Katanga geliefert ihn
ſelbſt kennt keiner. Nur an der Börſe
regiert er. Niemand bekam ihn je zu Geſicht,
aber er iſt dennoch da. Unſichtbar und all
mächtig.“

„Seit wann macht ihr kühlen Börſenleute

d e en Jan d Iſtn Seiten Stoneg, da iſt. Ja Seigentümlich. Er e a
mögen zuſammengerafft haben, rückſichtsloa Katanga Gruben, die er beherrſchte

werden die Menſchen wie Zitronen aus
gequetſcht genau ſo macht er es mit den
größten Geſchäftsleuten. Ein Mann, der
über Leichen geht.“

„Das kann mir ja alles gleich ſein, ich
bin nicht abergläubiſch. Jch will nur ein
Grämm Radium von ihm kaufen.“

„Und ich rate dir, mit Stones keine Ge
ſchäfte zu machen!“

„Nun ſperrſt du dich, Onkel!“
Lingemann ſchlug erregt mit der Hand

auf die Tiſchplatte: „Nein! Die Angelegen
heit iſt überſpannt! Außerdem kann ich kaum
eine halbe Million frei machen.“

„Das kann ich nicht beurteilen. Trotzdem
muß du dein möglichſtes verſuchen.“

Der alte Geſchäftsmann ſah den Sohn
ſeines verſtorbenen Freundes ſorgenvoll an:
„Junge, Junge ich glaube, du verrennſt
dich da in eine Sache

Oſtermeier ſprang auf und lief mit
großen Schritten im Raum auf und ab: „Jch
bin kein Phantaſt, nein! Manchmal bringe
ich vieles durcheinander aber du wirſt
nicht abſtreiten, daß ich durch meine For
ſchungen allerhand erreicht habe. Jch habe
ein Mittel gegen die Grippe entdeckt, mehrere
gute Wundſalben aus Naturprodukten, ich
habe zuerſt in Berlin mit Röntgenſtrahlen
und Höhenſonne gearbeitet und finde dauernd
neue Wege auf dem Gebiete der Medizin.
Verſtehſt du denn nicht, daß ich jetzt mit
Radium arbeiten muß!?“

„Ja, das verſtehe ich wohl aber
„Weißt du überhaupt, was Radium iſt?“
„So ungefähr
„Keine Ahnung haſt du oller Schwedel

Jhr baut da eüre Maſchinen und ſtellt ge
wiſſenhafte Bilanzen auf mittlerweile
rollt draußen das erregendſte Geſchehen der
Welt an euch vorüber! Radium iſt ein
Element, das alles Dageweſene glatt über
den Haufen wirft! Ein GElement, das ununter
brochen ohne Speiſung Strahlen von Licht,
Wärme und Energien ausſendet von einer
kaum vorſtellbaren Kraft! Umwälzend auf
allen Gebieten der Phyſik, Chemie und
Medizin eine kleine Sonne auf Erden
jedes Gramm! Ahnſt du nur die Möglich
keiten? Eine ungeheure geballte Naturkraft,
die vielleicht den Fluch der entſetzlichen
Krankheiten wie Krebs, Lepra und Tuber
kuloſe von der Menſchheit nehmen könnte,
wenn ſie richtig angewandt würde! Soll ich
da ſtill ſitzen und nichts tun, Onkel? Wegen
Geld? Nein, ich muß ein Gramm Radium
haben!“

Lingemann ſchwieg. Er hielt den Kopf
geſenkt, ſeine Zigarre war erloſchen.
Dr. Oſtermeier trat vor ihn hin, ergriff die
beiden Hände des Alten und ſagte herzlich:
„Zürne mir nicht, Onkel! Es mag ſein, daß
ich beſeſſen von dieſem Radium bin aber
nur im Guten. Hilf mir bittel!“

Lingemann atmete ſchwer: „Jch habe
deinem alten Vater verſprochen, dein Erbe
gewiſſenhaft zu verwalten und dich vor
Schaden zu bewahren.“

„Du bleibſt auch gewiſſenhaft, Onkel!
Das Radium wird immer ſeinen Wert be
halten, es ſteigt höchſtens im Preiſe. Von
1902 bis heute iſt es von 15000 Mark bis
auf eine halbe Million heraufgeklettert.
Und die Nachfrage iſt immer noch im Steigen
begriffen, ohne daß die Produktion auch nur
im geringſten Schritt halten konnte. Man
hat die ganze Erde nach Radium-Erzen
durchſtöbert und bisher nur wenig gefunden.
Es iſt unbedingt eine Kapitalsanlage.“

Lingemann ſtand auf und ſtraffte ſich
„Gut, ich will ſehen, was ſich an Geld raſch
frei machen läßt. Aber es wird immerhin
8 bis 14 Tage dauern.“

Oſtermeier preßte die Hand des Alten
„Jch danke dir von Herzen, Onkel! Jch weiß,
wie ſchwer dir dieſer Entſchluß geworden iſt.“

Dann ſtürmte er hinaus. Lingemann ſah
ihm kopfſchüttelnd und bekümmert nach. Er
verſtand die Welt nicht mehr.

Zwölf Tage ſpäter ſtellte Lingemann
450 000 Mark zur Verfügung. Das war das
äußerſte, was er hatte freimachen können.

Dr. Oſtermeier drahtete nach London
Komme morgen. Hole ein Gramm Radium.
Laut Angebot.

Vier Stunden ſpäter war bereits die
Antwort da. Oſtermeier hatte gerade ſeine
Koffer fertig gepackt, der Zug ging in einer
halben Stunde.

Preis heute 25 000 Pfund, freibleibend.“
*Oſtermeier ſank auf den nächſten Stuhl

und zerbrach dabei eine Flaſche mit Schwefela
waſſerſtoff.

„Solch ein Wucherer!“ ſagte er nieder
geſchmettert.

„Wer denn fragte Frau Kröger und
hielt ſich mit der Schürze die Naſe zu, da
der fürchterliche Geſtank des Schwefelwaſſer
ſtoffs ſich durchdringend im Raum aus
breitete.

„100 000 Mark fordert er jetzt ſchon
mehr!“ knirſchte der Arzt, während die
e Beise ihm die Tränen in die Augen
rieb.

„Wofür denn, Herr Doktor?“ ächzte die
Haushälterin, bereits auf dem Rückzug be
griffen.

„Für Jhre Priſe Salz beſtimmt nicht!“
ſchrie Oſtermeier nun los und begann den
Raum mit ſchüttelnden Fäuſten zu durch
meſſen. Jeremias kam von nebenan und
grinſte, als er den Tobenden ſah, dem die
Tränen nur ſo über die Wangen kollerten.

„Grinſe nicht, du Jdiot!“ ſchrie Oſter
meier ihn an. „Koffer zur Bahn! Fahrkarte
löſen! Jch fahre trotzdem! Jch werde dieſem
Wucherer einmal die Meinung ſagen!“

Eine halbe Stunde ſpäter ſaß er im
Speiſewagen des D-Zuges und ſpeiſte mit
gutem Appetit zu Mittag.

„Hoffentlich vpfern Sie dem Neptun nicht
alles wieder bei der Kanalüberfahrt“, ſagte
ein Geſchäftsreiſender, der neben Oſtermeier
ſaß. „Kalkuliere, es gibt ſtürmiſches Wetter.“

„Keine Bange, mein Lieber. Jch eſſe an
Bord noch mal.“

„Na, denn Proſt! Haben Sie auch Ge
ſchäfte in London

„Allerdings.“
„Jn Spielwaren? Das iſt ja jetzt ein

prima Exportartikel. Jch arbeite mit der
großen Firma Brown Co. zuſammen.“

Oſtermeier legte Meſſer und Gabel hin
und wiſchte ſich den Mund ab: „Und ich mit
der kleinen Firma Stones, kennen Sie die?“

„Nie gehört. Da handelt es ſich wohl nur
um kleinere Abſchlüſſe

„Geraten. Mein Artikel wird nurgrammweiſe verkauft. Mahlzeit, Herr
Kollege!“

Oſtermeier erhob ſich freundlich lachend
und verließ den Speiſewagen. Der Reiſende
ſah ihm mit offenem Munde nach.

Etwa zur gleichen Zeit ging die „Uſam
bara“ auf der Reede von Liſſabon vor Anker
um einige Güter auszuladen. Bill Stone
ſchiffte ſich aus und fuhr auf dem Landwege
weiter. Jefferſon ſah ihn ausſteigen und
knirſchte ihm einen Fluch nach. Er mußte
noch weiter als Kohlentrimmer mit!“

c

Die Ueberfahrt über den Kanal wurde

e

grünen Geſichtern von Bord.
Oſtermeier war etwas mitgenommen, trotz
dem fuhr er ſofort nach London weiter.

Fortſetzung folgt

get
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Turnen Sport Spiel
Unſer R5RL.-Ganu ſtärkt die Heimatkfront

Aufruf des Gauführers Dr. Möller an alle Amtskräger

1. Der Betrieb der deutſchen Leibes
übungen iſt auch unter den erſchwerenden
Umſtänden der ernſten und großen Gegen
wart auf jeden Fall weiterzuführen.

2. Alle für die NSRL- Arbeit noch verfüg
baren männlichen und weiblichen Kräfte
aller Altersklaſſen ſind heranzuziehen und
werden für das Gebiet des Gaues Mitte
hiermit aufgerufen, ſich reſtlos und ganz ein
zuſetzen.

3. Wer nicht in der Lage iſt, ſeine Amts
tätigkeit kleinerer oder größerer Art wegen

Berufung zur Löſung anderer Aufgaben im
Daſeinskampf der Nation weiterzuführen,
muß unverzüglich einen Stellvertreter be
ſtimmen vder doch wenigſtens für deſſen Be
ſtimmung Sorge tragen.

4. Jeder, der ab oder einberufen wird,
wolle der übergeordneten Amtsſtelle Beſcheid
davon geben oder geben laſſen. Das iſt für
das Vereinsleben mit ſeinen mancherlei
laufenden Verpflichtungen genau ſo wichtig
wie für die Weiterführung der Kreis und
Gau-Arbeit.

5. Man greife in erſter Linie bei Be
ſtellung von Stellvertretern auf ſolche Kame
raden und Kameradinnen zurück, bei denen
einigermaßen die Gewißheit dafür beſteht,
daß ſie für die Ausübung des ihnen über
tragenen Amtes für vorausſichtlich längere
Zeit zur Verfügung ſtehen.

6. Bei aller notwendigen Einſchränkung
des ſchriftlichen Verkehrs zwiſchen Ver
einen und Dienſtſtellen iſt doch dafür zu
ſorgen, daß die Verbindung insbeſondere
mit dem Gauamt in Weimar nicht ganz ab

reißt, damit der Austauſch von Frage und
Ankwort, Klärung und Anregung, Wunſch
und Hilfe lebendig bleibt.

7. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Be
trieb der Leibesübungen in den einfachſten
Formen erfolgen muß. Er iſt bei Be
achtung aller behörlichen Beſtimmungen
(Luftſchutz) auch im eingeſchränkteſten Maße
nützlich und ſegensreich. Nicht zu unter
ſchätzen iſt z. B. auch die Fortſetzung zeit
naher Dietarbeit.

8. Körperliche Leiſtungsfähigkeit, Aufge
ſchloſſenheit von Geiſt und Gemüt, höchſte
Anſpannung des Willens, dieſe Vorbe-
dingungen von Bereitſchaft und Einſatz
freudigkeit, müſſen wir vor allem bei unſe-
ren Jungen und Mädeln pflegen. Nach
wuchsſchulung auch durch Wettkampftätig-
keit iſt notwendig!

9. Jeder Turn und Sportwart in allen
Einheiten des Bundes erſinne einen Not
plan für die je nach Fachgebiet und Oert-
lichkeit verſchieden gelagerten Verhältniſſe.
Der Gau erbittet Mitteilungen über er
griffene Maßnahmen. Die Richtlinien des
Gaufachwartes für Fußball betr. Wieder
aufnahme des Spielverkehrs vhne Rückſicht
auf bisherige Klaſſenzugehörigkeit ab
17. September (unter Umſtänden in Spiel-
gemeinſchaften) geben ein nachahmens-
wertes Beiſpiel.

10. Es wird erwartet, daß vor allem in
der körperlichen Betätigung unſerer Frauen
und Mädchen (auch wettkampfmäßig) keiner
lei Stockung eintritt. Manche Frau iſt ſicher
auch bereit, ein Verwaltungsamt zu über-
nehmen. Wir alle vom NSRL. handeln
im Geiſte des Führers!

Fronlkarkei anlegen!

Viele NSRL.- Vereine haben jetzt ſchon
die Verbindung mit den Kameraden auf-
genommen, die dem Ruf des Vaterlandes
folgten. Der Reichsſportführer hat den
Wunſch geäußert, daß alle Gemeinſchaften
des NSRL. dieſem Beiſpiel folgen. Er regt
deshalb an, überall, auch in der kleinſten
Gemeinſchaft, eine Kartei der einberufenen
Kameraden anzulegen. Dieſe Karteikarte
ſoll enthalten Name, Vorname, Truppen
teil, evtl. Standort und Feldpoſtnummer
des Kameraden Durch Nachſenden von Ver
einsnachrichten, von Heimatzeitungen und
Sportzeitſchriften bleibt die Verbindung
mit den Einberufenen, die ſich beſtimmt in
ihren Ruheſtunden für das Leben ihres
Vereins in der Heimat intereſſieren werden,
aufrechterhalten.

Pflichtſpiele auf neuer Grundlage
Gan Mitte ſetzt Fußballbetrieb fort

Gaufachwart Hädicke hat ſeine Kreis
fachwarte Fußball angewieſen, den Spiel
betrieb trotz der erſchwerten Umſtände
unſerer ernſten und großen Zeit ſofort
wieder aufzunehmen. Jn ſeinem Rund
ſchreiben an die Kreiſe führt der Gaufach
wart aus:

„Es iſt unbedingt notwendig, daß der
Spielbetrieb auch jetzt noch aufrecht
erhalten wird. Das entſpricht zunächſt ein
mal der großen Aufgabe, die dem Natio
nalſozialiſtiſchen Reichsbund für Leibes-
übungen auf dem Gebiete der Leibes-
erziehung geſtellt iſt, zum anderen muß
aber im Intereſſe unſerer Vereine und
ihrer Freunde alles getan werden, um das
Leben in den Gemeinſchaften des NSRoL
lebendig zu erhalten. Ich ordne deshalb
an, daß ein Pflichtſpielbetrieb eingerichtet
wird, der alle Vereine ohne Rückſicht auf

die bisherige Klaſſenzugehörigkeit umfaßt.
Bei Anfetzung dieſer Spiele ſind natürlich
alle Verkehrsſchwierigkeiten zu bedenken,
damit die Durchführung auch wirklich mög
lich iſt. Das wird ſich in allen Kreiſen
ermöglichen laſſen. Mit den Spielen ſoll
am 17. September begonnen werden.“

Abgeſagke Veranſtaltungen
Abgeſagt wurden die vom 16. bis 18. Sep

tember angeſetzten Weltmeiſterſchaft im Ge
wichtheben, ferner die Europameiſterſchaf
ten im Segeln für 22-Quadratmeter-Renn
jollen auf dem Plattenſee in Ungarn, ſo
wie die Internationale Luftfahrt-Aus-
ſtelklung, die für die Zeit vom 2. vis
17. Okkbber in Mailand vorgeſehen war.
Fraglich geworden iſt die Durchführung der
Reichsjugendregatta mit den Deutſchen
Jugendmeiſterſchaften im Rudern. Sicher
iſt, daß der urſprüngliche Termin am 23.
und 24. September eine Verſchiebung er
fahren wird.

Bemerkenswerterweiſe rechnet der
Finniſche Ringer- Verband damit, die ihm
übertragenen Europameiſterſchaften im
Freiſtilringen vom 27. bis 29. Oktober in
Helſinkt austragen zu können. Er hat allen
Landesverbänden ordnungsgemäß die Ein
ladungen und Ausſchreibungen überſandt.

c

Großer Preis der Reichshauptſtadt. Ein
kleines aber qualitätvolles Feld vereint
jetzt noch der Große Preis der Reichshaupt
ſtadt, der am 17. September als wertvollſtes
Berliner Rennen (100 000 RM., 2400 Meter)
in Hoppegarten entſchieden wird. Die
deutſche Elite iſt vollſtändig vertreten.

Graditzer ſchon unter neuer Obhut. Der
Trainerwechſel am Rennſtall des Haupt
geſtüts Graditz iſt bereits praktiſch voll
zogen. E. Grabſch iſt aus ſeiner Stellung
ausgeſchteden und der neue Trainer Harry
Naſh hat nunmehr das geſamte Material
des ſtaatlichen Stalles in ſeine Obhut ge
nommen.

Die Ballſpiele am Sonntag im Jahnkreis
Für den morgigen Sonntag ſind uns bisher

folgende Spielabſchlüſſe im Fußball gemeldet
worden:

Boruſſia VfL Halle 96
SV 98 BSG Siebelwerke
BSG Weiſe Ammendorf 1910

Die 96er ſchicken eine recht gute Mannſchaft ins
Feld, in der zum erſten Male der Mittelſtürmer
Jerabeck ſteht, der beim FC Wien als Junior das
Fußballſpiel lernte. Boruſſia vermag ebenfalls
eine gute Mannſchaft ins Feld zu ſtellen, ſo daß
ein intereſſantes Spiel zu erwarten iſt. Auf dem
98erPlatz lernt der SV 98 die Kampfkraft der
kreisklaſſigen Siebelmannſchaft kennen, die ſchon im
Spiel gegen Boruſſig mit Eifer viel von dem gut
machte, was der klaſſenüberlegene Gegner an Tech
nik voraus hatte. BSG Weiſe wie auch Ammen
dorf 1910 haben eine Um bzw.
ihrer Mannſchaften vorgenommen.
Drei Mannſchaften von Lieskau
HollebenDelitz T., II. und Jugend A

Nur ein Handballſpiel. Jm Handballſport gibt
es in Halle nur ein Spiel. Boruſſia VfL 96.

Spiele der Jugend
Fußballſpiele der HJ. ſind folgende bekannt-

geworden: Boruſſia A. Wacker A, Boruſſia B
gegen Wacker B, Weiſe A SV 98 A, Wacker B. 2.
gegen Poſt B 2., Favorit A Könnern A, Favo
rit B. Könnern B, Poſt A Sportfreunde A,
Weiſe B. Ammendorf B, Weiſe A 2. Boruſſia
A Lieskau A HollebenDelitz Poſt A 2.
gegen Sportfreunde B, Preußen Merſeburg A
gegen Veung A und Preußen B. VfL Merſeburg
(VfL.-Platz). 99 Merſeburg A und B ſpielen
gegen die gleichen Mannſchaften von Bad Dürren

Neuaufſtellung

erwarten

berg. Jm Handball ſpielt Boruſſia A gegen
BSG Weiſe A.

In Merſeburg ſpielen
Jn Merſeburg ſind ebenfalls zwei Fuß

ball-Freundſchaftsſpiele vereinbart. Es ſpielen

Preußen VfS Merſeburg
SV 99 Favorit Halle

Die Preußen brachten vor nicht langer Zeit das
Kunſtſtück fertig, die Stadtmeiſterſchaft in ſicherer
Manier zu gewinnen. Sie werden nun auch dieſe
Ortsbegegnung gegen den immer hartnäckigen
Rivalen ſiegreich geſtalten wollen und demzufolge
mit großem Schneid ſpielen. Der VfL wird ſich
jedoch zu verteidigen wiſſen.

Auf dem H99erPlatz iſt Favbrit Halle Gaſt der
99er. Die Hallenſer ſind gut vorangekommen und
den 9hern zumindeſt ein ſehr ſtarker Gegner, ſo
daß man auch von dieſer Begegnung guten Sport
erwarten darf.

In Beunag ſpielt Beung 1926 gegen die SGE Bad
Dürrenberg. Wenn nicht alles täuſcht, wird die
tüchtige Bad Dürrenberger Mannſchaft zu einem
Siege kommen.

Sport -Dereinsnachrichten
Sportverein 99. Am Sonntag, nachm. 16 Uhr, ſpielt

auf unſerer Platzanlage die 1. Fußballmannſchaft gegen
die Siebelwerke. Unſere Freunde und Mitglieder er
warten wir zu dieſer Veranſtaltung.

HSV Favorit. 1. und 2. Mannſchaft gegen 99 Merſe
burg, 16 und 14.30 Uhr. Abfahrt Riebeckplatz 1425 und
13.05 Uhr. 3. gegen Weiſe, Fav.Pl. 16 Uhr; BJugend
10.30 Uhr, AJugend 11.30 Uhr, Fav.Platz.

Kriegsverpflichtete Löhne
Radikale Beſeitigung von überhöhten Konjunkkurlöhnen und Gehältern

Auf dem Lohngebiet war in der letzten Zeit unter dem Druck der öffentlichen
Aufträge ein Zuſtand eingetreten, der faſt das geſamte Lohngefüge in Unordnung
brachte, ſo daß von einer Lohnnorm kaum noch die Rede ſein konnte. Hier greift
nun die Kriegswirtſchaftsverordnung mit ihren Beſtimmungen über Kriegslöhne
(Abſchnitt III), die mit den Beſtimmungen über die Kriegsſteuern und Kriegs
preiſe ein zuſammenhängendes Ganzes bildet, ein; ſie beſtimmt die Richtung
der Lohnpolititk entſprechend den Erforderniſſen und Notwendigkeiten der
Kriegs wirtſchaft.

Die einſchneidenöſte der neuen Beſtim
mungen iſt die des 8 18 Abſatz 3, daß, wie
ſchon gemeldet, die Zuſchläge für Mehr
arbeit, Sonntags-, Feiertags- und Nacht-
arbeit nicht mehr zu zahlen ſind. Dies
bedeutet keineswegs, daß die Stundenlöhne
für die angeführten Arbeitsleiſtungen ent-
fallen; ſie werden ſelbſtverſtändlich auch
weiterhin gezahlt, lediglich die bisher zum
Normallohn gezahlten Zuſchläge
kommen in Wegfall. Außerdem fallen nur
die genannten Zuſchläge fort, nicht
dagegen ſonſtige Zuſchläge, wie
z. B. Schmutzzuſchläge und ödgl.,die vollbig unberührt bleiben.
Einen gewiſſen Ausgleich für den Fortfall
dieſer Zuſchläge bildet die Steuerbegünſti
gung, die dem Arbeiter und kleineren
Angeſtellten inſofern gewährt wird, als die
Kriegszuſchläge zur Einkommenſteuer erſt
bei monatlichen Einkommen von über
234 RM. erhoben werden. Dieſer Satz ent
ſpricht etwa einem Stundenverdienſt von
90 Reichspfennig. Damit wird alſo der bei
weitem überwiegende Teil der Arbeiter
ſchaft von der zuſätzlichen Steuer nicht
betroffen.

Selbſtverſtändlich ſoll nicht verkannt
werden, daß in der Uebergangszeit Härten
eintreten. Man denke hierbei nur an das
graphiſche Gewerbe, in dem die
höchſten Zuſchläge gezahlt worden ſind. Es
wird alſo verſucht werden müſſen, in ſolchen
Fällen einen Weg zu finden, der den ſehr
fühlbaren Ausfall mildert. Jedenfalls
ſind Beſtrebungen in dieſer Hinſicht im
Gange. Zwiſchen den zuſtändigen Stellen
und der Deutſchen Arbeitsfront beſteht
grundſätzlich Klarheit über den einzu
ſchlagenden Weg.

Die Höhe der eingeſparten Lohnzuſchläge
iſt ſehr beträchtlich. Dieſe Beträge dürfen
und ſollen jedoch nicht dem Unternehmer
zugutekommen, vielmehr für dieKriegsfinanzierung ein geſetzt
werden. Vor allem aber wird es darauf
ankommen, ſie der Allgemeinheit nutzbar
zu machen, indem man ſie reſtlos dazu ver
wendet, eine Preisſenkung durchzu
führen, für die verſtändlicherweiſe erſt eine
ganze Reihe notwendiger Vorarbeiten zu
erledigen iſt.

Die neue Lohnregelung gilt nicht nur
für den Arbeiter, ſondern für alle
Schaffenden, vom kleinſten Angeſtell
ten bis zum Generaldirektor. Bei der
Vielzahl der Angeſtelltengruppen muß
allerdings eine geſamttarifliche Regelung
zurückgeſtellt werden. Auch können für die
jetzigen Maßnahmen die vorhandenen
Tarifregelungen nicht verwertet werden,
da, abgeſehen vom öffentlichen Dienſt, von
einer tariflich gegliederten Angeſtellten
ſchaft nicht geſprochen werden kann.

Der Grundgedanke der neuen Be
ſtimmungen iſt, die Einkommen dem
kriegsnotwendigen Stand an
zupaſſen. Die Treuhänder der Arbeit
werden die neue Lohnregelung ſpäteſtens
nach vierzehn Tagen zunächſt für die
kriegswichtigen Gewerbe in die Wege
leiten. Dies ſind in erſter Linie die Eiſen-,
Metall- und Elektroinduſtrie, Landwirt

ſchaft, Verkehr und Bergbau, denen dann
die chemiſche Jnduſtrie, die Gruppen
Nahrungs- und Genußmittel, das Bau
gewerbe, die Ziegel-z, Glas- und Textil-
induſtrie folgen werden. Gleichgeſetzt mit
der M duſtrie wird dabei auch das Hand
werk.

Die durch die Konjunktur beſonders in
den letzten beiden Jahren eingetretenen
Ueberhöhnngen der Löhne und
Gehälter werden nunmehr auf ein
vertretbares Maß zurückgeführt.
Jede Ueberhöhung, die allgemein wirtſchaft
lich unbegründet iſt, die nicht durch Leiſtung
bedingt iſt, ſondern lediglich durch die Ver
knappung an Arbeitskräften herbeigeführt
wurde, muß beſeitigt werden. Keinesfalls
unterbunden werden die ſozialen Neben
leiſtungen. Verſchwinden müſſen
dagegen alle ſcheinſoziglenLeiſtungen, die nichts anderes als eine
verſchleierte Lohnerhöhung darſtellen.

Das Ziel iſt ein wohlabgewogener, ge
rechter Lohnſtand, bei dem ſowohl die ein
zelnen Lohngruppen in den richtigen Rela-
tionen zueinander ſtehen, als auch die
Strukturveränderungen der Wirtſchaft be
rückſichtigt werden. Dabei wird man die ein
zelnen Arbeitergruppen auflockern müſſen,
wobei die Eiſeninduſtrie mit ihren bisher
drei Gruppen ungelernte, angelernte und
Facharbeiter den Ausgangspunkt bilden
dürfte. Es werden ſogenannte Eck
löhne feſtgeſtellt werden, deren obere
Grenze nicht überſchritten werden darf. Aehnlich werden die Verhält
niſſe auch in der che miſchen Jnduſtrie
geſtaltet werden. Jnsgeſamt geſehen wird
an der Spitze des neu zu errichtenden an
ſtändigen Lohngebäudes der Bergarbeiter ſtehen, von deſſen Lohn aus ſich
das Lohngefälle orientieren wird.

Feſtzuſtellen iſt, daß die neuen Maß
nahmen nur inſoweit auf dem Lohngebiet
Auswirkungen haben werden, als über
höhte Konjunkturlöhne radikal
beſeitigt werden. Auf dieſe Weiſe ſoll
ein ſauberes Lohnbild geſchaffen werden,
das den Kriegsnotwendigkeiten in jedem
Falle beſſer entſpricht als ein radikaler
Lohnabbau. Vor allem ſind, wie von maß
gebender Seite beſonders betont wird,
bindende Richtlinien dafür getroffen, daß
der Leiſtungswille des deutſchen
Arbeiters nicht beeinträchtigtwird und die freie Leiſtungsentwicklung
aufrechterhalten bleibt.

Dies gilt vor allem für die Akkorde,
die unter Beachtung aller Faktoren über
prüft und richtig geſetzt werden müſſen. Jſt
aber ein Akkord einmal richtig geſetzt, ſo
wohl unter Berückſichtigung des Zeit- als
auch des Geldöfaktors, dann iſt und bleibt es
vollkommen gleichgültig, wieviel der ein-
zelne Arbeiter abſolut verdient. Denn wer
mehr leiſtet, erhält auch mehr Lohn; einen
Höchſtlohn gibt es beim Akkord
nicht. Auch bei der Beſtimmung über Fort
fall des Urlaubs iſt Vorſorge getroffen, daß
die Einſparungen nicht ausſchließlich dem
Unternehmer zugutekommen; die daraus
fließenden erheblichen Erſparniſſe ſollen
auch der Preisermäßigung dienen.

Mitteldeutſches Land
7500 Zeniner Stroh verbrannt

Urſache: Kinder ſpielten mit Streichhölzern

Köthen. Ein an dem Feldweg vonEdderitz nach Großwülknitz ſtehender Stroh
diemen ging in Flammen auf. Die Feuer
wehr aus Edderitz konnte nichts ausrichten,
und noch während der Nacht war der Feuer
ſchein weithin zu ſehen. Der Diemen
brannte mit 7500 Zentner Stroh nieder.

Die Urſache des Brandes, durch den dem
Volksvermögen wieder erheblicher Schaden
zugefügt wurde, konnte bald geklärt werden.
Es ſtellte ſich heraus, daß mehrere Kinder
mit Streichhölzern geſpielt hatten.
Sie hatten einen in der Nähe des Diemen
liegenden Ballen Stroh angezündet.
Bei dem ſtarken Wind griffen die Flammen
ſofort auf den Diemen über. Dieſer Vorfall
gibt erneut Anlaß, noch einmal nachdrück
lichſt zu ermahnen, Streichhölzer und ähn
liche gefährliche Dinge dort aufzubewahren,
wo ſie für Kinder nicht erreichbar ſind.

13 jähriges Mädel verhilfk
zur Feſtnahme zweier Ausreißer

Elſterwerda. Schauplatz einer aufregen
den Jagd nach zwei Ausreißern war das
Gelände um das Forſtamt Elſterwerda, das
öſtlich von Krauſchütz liegt. Zwei tſchechiſche
Arbeiter, die an der Reichsbahn beſchäftigt
ſind, waren, nachdem ſie ihren Kameraden
größere Geldöbeträge geſtohlen hatten, aus
gerückt. Bahnſchutzbeamte nahmen die Ver
folgung auf und ſuchten das Gelände beim
Forſtamt ab.

Inzwiſchen hatte nahe dem Forſtamt die
18jährige Tochter des Forſtmeiſters von

verdienſtkreuz

Heuthauſen beim Brombeerenpflücken
in der Aſtgabel einer rieſigen Eiche einen
Mann hocken ſehen. Das Mädel ſchlich um
das Haus, ohne ſich merken zu laſſen, daß
es etwas beobachtet hatte, und verſtändigte
die Beamten des Forſtamtes. Jm Nu war
die Baumgruppe umſtellt, waren die Bahn
ſchutzbeamten herbeigerufen, und nach ver
geblichen Zurufen folgte ſchließlich der
Flüchtling auf der Baumkrone einem
Warnungsſchuß. Er ſprang herunter und
ſtellte ſich nach kurzem vergeblichen Flucht
verſuch. Auch der zweite Burſche wurde
ſchließlich in der Furche eines angrenzen-
den Kartoffelfeldes gefunden. Die beiden
hatten 125 RM. bei ſich.

9 rer
Bad Frankenhauſen. (Ehrung eines

alten China-Kämpfers.) Der im
Boxeraufſtand 1900 für die Ervberung der
erſten Fahne mit dem Goldenen Militär

ausgezeichnete Denkmals
kaſtellan Richard Horn auf dem Kuff-
häuſer wurde am Tage der 25. Wiederkehr
der Schlacht bei Tannenberg zum Leutnant
der Landwehr befördert.

Staßfurt. (Mit dem Rad ködlich
verunglückt.) Jn Löderburg verlor ein
61 Jahre alter Einwohner aus Staßfurt bei
einer ſteilen Abfahrt die Gewalt über ſein
Fahrrad und ſtieß mit einem entgegenkom-
menden Schnellaſtkraftwagen zufammen.
Der Anprall war ſo gewaltig, daß ein Kot
flügel des Kraftwagens eingedrückt wurde
und der Radfahrer mit einem Schädelbruch
liegen blieb. Im Knappſchaftskrankenhaus
in Leopoldshall iſt der Verunglückte ſeinen
Verletzungen erlegen.
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Wichtig für Angehörige von Cinberufenen
Wie werden die Sozialverſicherungen aufrechterhalten

Für die jetzt zum Wehrdienſt einberufe
nen Soldaten und vor allem für ihre Ange
hörigen iſt es wichtig zu wiſſen, ob ſie
weiterhin krankenverſichert ſind und ihre
bisher in der ſozialen Rentenverſicherung
erworbenen Anſprüche erhalten bleiben.
Hierzu gilt im weſentlichen das Folgende:

Kronkenversicherung

War der eingezogene Soldat Mitglied
einer geſetzlichen Krankenkaſſe oder Erſatz
kaſſe, ſo bleibt er auch weiterhin Mit
glied dieſer Kaſſe. Dabei iſt es gleich
gültig, ob er Pflichtmitglied oder freiwilli
ges Mitglied der Kaſſe war. Beiträge
brauchen für ihn nicht bezahlt zu wer

Falls er ſelbſt krank wird, erhält er
Wehrmacht. Werden

den.
Krankenhilfe durch die

dagegen ſeine Frau vder Kinder krank, ſo
tritt die Krankenkaſſe für ſie ein und ge
währt ihnen wie bisher die Familienhilfe.
War der Soldat Mitglied einer privaten
Krankenkaſſe, ſo kann er das „Ruhen“
ſeiner Verſicherung beantragen.
Er iſt dann, wenn er nach ſeiner Rückkehr
die Verſicherung wieder aufleben läßt und
nun wieder Beiträge zahlt, ſo geſtellt, als
wäre er dauernd verſichert geweſen. Hat
der Soldat jedoch auch ſeine Familien
angehörigen bei der privaten Kranken-
kaſſe mitverſichert, ſo können dieſe bean-
tragen, daß ihnen aus den Mitteln der
Familienunterſtützung die Kran
kenkaſſenbeiträge gewährt werden, damit ſie

Krankenhilfe ſichern können. Dasſelbe gilt,
wenn die Ehefrau oder ein anderer unter
ſtützungsberechtigter Angehöriger des Ein
gezogenen ſelbſt krankenverſichert iſt. Sie
erhalten dann auf Antrag eine Beihilfe, um
ihre Krankenverſicherungsbeiträge weiter
zahlen zu können. In allen anderen
Fällen, in denen keine Krankenverſicherung
beſteht oder die Krankenkaſſe die Familien
hilfe nicht zu übernehmen braucht, wird die
Krankenhilfe und die Hilfe für Schwangere
und Wöchnerinnen durch die Familien
unterſtützung des Staates gewährt.

Invalicen- und Angestel/fenversicherung

Zur Jnvaliden-, Angeſtellten-
und Knappſchaftsverſicherung
brauchen für die Eingezogenen keine
Beiträge entrichtet zu werden, die An
ſprüche auf die bisher erworbenen Leiſtungen
bleiben aber erhalten. War der Eingezogene
nicht verſicherungspflichtig, hatte er ſich alſo

hörigen Beihilfe bekommen, um
ſeine freiwilligen Beiträge weiter zu zahlen.

Hatte der Eingezogene bei einer privaten
Verſicherungsgeſellſchaft eine Lebens
verſiche rung abgeſchloſſen, ſo wird
ſeinen Angehörigen eine Beihilfe in
Höhe der Prämien gewährt, die not
wendig ſind, um die Verſicherung aufrecht
zu erhalten. Die Angehörigen behalten da
durch den Anſpruch auf die Verſicherungs
leiſtungen, falls der Eingezogene an der
Front fällt. Nach den bisherigen Vor
ſchriften über die Familienunterſtützung
beſteht auch die Möglichkeit, auch den An
gehörigen der Soldaten, die Mitglied einer
betrieblichen Penſionskaſſe waren
oder für die der Betrieb eine Einzellebens-
verſicherung vder Gefolgſchaftsverſicherung
abgeſchloſſen hat, Beihilfen zu gewähren,
damit dieſe Verſicherungen aufrechterhalten
werden können.

Durch dieſe Regelung iſt dafür geſorgt,
die Kaſſenmitgliedſchaft
aufrechterhalten

ihres
und ſich die notwendige

Ernährers freiwillig rentenverſichert,
unterſtützungsberechtigtenſeine

Statt Karken!

Paul Zubrodt
Eifriede Zubrodk

geb. Warnke

Vermählte
September 1939

Magdeburg HalleSaale
c

Statt Karten!

Karl Kühne
Jrene Kühne, geb. Roggan

Vermählke

Für die vielen Glückwünſche und Geſchenke, die uns aus
Anlaß unſerer Bermählung zugingen, und welche uns ſehr

erfreuten, danken wir auf dieſem Wege

Willy Wolf und Frau Anne

Halle (Saale), den 7. Sept. 1939
Marktplatz 23, „Hamburger Büfett““

geb. Urban

ſo können
Ange

daß der Soldat und ſeine Angehörigen ihre
Anſprüche aus der Sozialverſicherung oder
privaten Verſicherung nicht verlieren

e den 9. September 1939.

NRachruf!

Am 3. September 1939 verunglückte auf einer
Dienſtfahrt tödlich der

Polizeiwachtmeiſter

Joachim Trebs
Er war uns allen ein guter Kamerad, deſſen
Andenken wir ſtets in Ehren halten werden.

Halle, 9. September 1939.

Der Polizeipräſident
J. V.: Dr. Ohneſorge.

Am 6. September 1939 verſtarb unſer Parteigenoſſe

Paul Schaaf
Wir werden ſein Andenken in Ehren halten.

s Ap.
HOrksgruppe Diemitz

geb. 3. 8. 1870

Paul Hkto
geſt. 5. 9. 1939

Jm Sinne unſeres, nach ganz kurzem Krank
ſein, lieben, teuren Entſchlafenen, hat die Ein
äſcherung geſtern in aller Stille ſtattgefunden.

Jn tiefem Weh
Markin Oito und Familie Alfred Olto

Halle (Saale), Moritzzwinger 5.

Dank für die herrlichen Blumenſpenden, beſon
ders Herrn Pfarrer Kawerau für die troſtreichen Worte, ſowie Herrn Schelhas für die
ſchnelle und umſichtige Ueberführung.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Oberpoſtinſpektor H. Rudloff und Frau Elfſe

Halle S., den 8. September 1939.

Dankſagung.
Für die liebevollen Beweiſe
nahme beim
ſchlafenen, Frau

Johanng Gröber
geb. Rudloff

danken wir herzlichſt allen Freunden, Kollegen,
Mitbewohnern Und Verwandten.

Heimgange unſerer
herzlicher Anteil

lieben Ent

Auch vielen

geb. Weidhaas

Familien Anzeigen
gehören in die

G
Wo

Große
Laboratorfen
Lehrfabrik f.
Praktikanten

Elektrotechnk
Masch.-, Auto-
u. Flugzeugbau

Kurzschrift
Maschineschr-, Bucht.
Genge, kriedrichstraße 52

Deutliche Se hritt
verhindert Satzfehler

J Altfsihber, Altgold,
Slbermünzen un
Georg Dunker, Juwelier
Halle, Leipziger Straße 16

Gen. Obwst. A 29772

Durch die

erfahren es
die meiſten!

3 gehrauehte W erru-
Schlafz. v. 160.-
Auszugt. v. 20.-

Spelsez. v. 160.-

Blüthner-
Flüeel

gehrauchtes
blüthner-

plano
Pianohausweder a ch

jetzt: Universitätsring

(zwlschen Haupftpost
und Theafer)

Preis
werte

Möbel
in großer
Auswahl

Chairel. v. 18.-
Sofas v. 20.-

Stühle v. 2.-
Küchen v. 25.-

Vertikos, Spiege!
Schreibtische

Neue Möbelin gr. Auswahl auf
Bedarfsdeckgsch

bitzmann
Halle, Mauerstr.
neben klisab. -Krankenh

Lieferung ſrei!

verſchledenes

Ehrenerklärung!
Die beleidigenden Außerungen, die ich
über die Familien Hübſch, Vuſt und
Seichmann geſagt habe, nehme ich mit
Bedauern zurück.

Frau Anng Schulze, Döllnitz
Hindenburgſtraße 23.

Leitung Austräger

auch Frau, für jeden
Freitag in Halle geſ

Stellen ngebote
Dieckmann, leiprig O 5

Lutherſtraße 22.Kautmänmseher Lehrling
von Maschinenfabrik zum 1. Oktober
oder später gesucht. Angebote unter
34752 an die MNZ, Halle, Grobe
Ulrichstraße 57

Schuhmacher

ſelbſtändiger, für
Maſchinenbetrieb
für ſofort geſucht.

Angebote unter
M 2142 an die
MNZ, Merſe
burg, Markt 9.

Vorführer
für Kino in Dessau gesucht.
Angebote erb. unt. W 189 schriftlich
durch Anzeigen- Vermittlung Dankhokf,
Halle (Saale), Schwetschkestraße 1.

für
Bäckerei bald ge
ſucht.

Nattermann,

Laufwännivche Lehre

in Textil oder Herrenbekleidung zum
1. Oktober für 16jähr. jg. Mann ge Bäckermeiſter,
sucht Angebote unter F 34741 an Halle (S.),
die MNZ, Halle, Gr. Ulrichstraße 57 Krukenbergſtr. 10.

Einſtellung von Frauen

Weibliche Arbeitskräfte

können ſich ſofort zur

Einſtellung bei den
Bahnhöfen od. Bahn-
meiſtereien melden,

Der Vorſtand
des Reichsbahnbetriebsamts Halle (Saale) 1

Pflichtjahrmädel
für kleinen Geschäftshaushalt in
Industrieort bei
guter Behandlung gesucht. Wei-
fere Hilfe vorhanden. Angebote
unter 34731. an die ANZ. Halle
(Saale), Grohe Olrichstrahe 57

Bitterfeld bei

vorhanden.

für kleinen Geſchäftshaushalt in Jn
duſtrieort bei Bitterfeld bei guter
Behandlung geſucht.

Bngebote mit Alter und
Weitere Hilfe

deltungsausträgerinnen
ſtellt ein

Völkiſcher Beobachter
Geſchäftsſtelle Merſeburger Straße 168

Hausgehilfin
in allen Haus
ärbeiten erfahren,

zuverläſſig, kin
derlieb, ſucht bei
Familienanſchluß

Pfarrhaus
Oberſchmon

über Querfurt.

Allein
mädchen

zum 15. Septem
ber oder 1. Ok
tober für Privat
haushalt geſucht.
Käthe Brömme,
Nehlitz üb. Halle.

Anſtändiges
Mädchen

14 bis 17 Jahre,
leichte Arbeit,
ſucht Lehnert,
Mötzlich b. Halle.

Hausgehilfin
für ſofort geſucht.
Gute Behandlung
zugeſichert.

Jäger,
Leipziger Str. 51.

Hausgehilfin
geſucht, f. Haus
halt von 3 Per
ſonen, 6 Zimmer,
zentral geheizt.

Kloevekorn,
HalleS.,

Am Kirchtor 19.

Hausgehilfin
Sofort zuverläſ-
ſige, kinderliebe
Hausgehilfin für
modern eingerich
teten Privathaus
halt geſucht. Auf
wartung vorhand.
Dipl.«Jng.Boyſen

Wolfen
(Kr. Bitterfeld),

Krüllſtr. 9a.

Hausmädchen
für ſofort geſucht

Kaulenberg 1.

Zum I. Okt.
Taägmädchen oder
Frau von älterer
Dame in moder-
nen Etagenhaus
halt geſucht. Per
ſönliche Vorſtel-
lung erbeten.

Halle (S.),
Gneiſenauſtr. 41, I

Anſprüchen unter E 34730 a. d. MN3Falle S. Gr. Ulrichſtraße 57. Verkäuferin
junge, tüchtige,
für Lebensmittel
branche, evtl. auch
Lernende, für 1.
Oktober geſucht.

Lauerwald,
Halle (S),

Delitzſcher Str. 75.

Tages
mädchen

für Bäckereihaus
halt geſucht.

Bäckerei
Horſtmann,

Henriettenſtr. 39.

Stellen
6elüche

Witwe
48 Jahre, aus
guter Familie

Thüringerin,
rüſtig, ſolid und

wirtſchaftlich,
wünſcht gebildet.
Herrn oder Dame
den Haushalt zu
führen. Beſchei
dene Anſprüche
Angebote unter
E 347 43 an die
MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Junge Frau
ſucht z. 15. Sept.
Stellung als
Köchin od. Haus
hälterin in Gaſt
wirtſchaft. Ange
bote mit Gehalts
angabe unter Gr.
U. 154 25 an die
MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Suche alsbald

Gr. Ulrichstr. 57

Dre-Zinmer- Wohnungen

für Befriebsangehörige.
unter E 34739 an die ANZ Halle/S.,

Angebote

Dermietungen

Pflichtjahr
mädchen

15*/2 Jahre, ſucht
Stellung imHaushalt. Ange
bote erbittet

Gerta Elkner,
Gleſien,

Poſtſtr. 3.

Straßen
bahner

ſucht 22 bis 3
Zimmerwohnung
für ſofort. An
gebote unter Gr.
U. 154 24 an die
MN3, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Wohnung
bis 45, von
Wehrmachtsange
hörigem geſucht.
Götze, Halle (S.),
Krukenbergſtr. 4.

Kleine

Anzeigen
haben

großen Erfolg

Lebensmittel
geſchäft

Gute Exiſtenz
in guter Lage

von Halle
mit klein. ſchöner
Wohnung, billig
zu vermiet. Ang.
u. Gr. U. 154 12
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57

Sonniges
Zimmer

eventuell Küchen
benutzung, frei.

Halle (S.),
Triftſtr. 22, III.

Lagerkeller
zu vermieten.

Halle (S.),
Schillerſtr. 17, pt.

Zimmer
kleines, möbliert.
Frieſenſtr. 22, I, I.

Schlafſtelle
ſaubere, frei.

Schmeerſtr.

III, rechts.
6,

Strammes
Saugfohlen
zu verkaufen.

Herm. Schimpf,
Bauer,

Bad Lauchſtädt.

Echte
braune Zwerg-
dackel, Jungtiere,

Rüden, 1 Hün
din, zu verkaufen.

Kröllwitz,
Talſtraße 26b

Reſtaurant.

Läufer
und Ferkel

verkauft Schubert,
Wiedemar.

Deutſche
Doggen

Stammbaum,
gibt ab

Merſeburg,
Neumarkt 48.

ten
Opel
Olympia Limpuſine,
ſteuerfrei, ſofort zu
verkaufen. Ange
bote unter E 34776
MNZ, Gr. Ulrich

ſtraße 57.

Lieferwagen
möglichst 1-Tonner, Opel-
Blitz. zu kaufen oder ganz
tägig zu mieten gesucht.

Baugeschäft Knoch
Freiimfelde 3.

verloren
Wer hat

am 26. 8. 39 Kl.
Ulrichſtraße, Ecke
Klausſtraße, das
Adler Dreigang-
rad Nr. 1080 407
an ſich genom
men? Gegen Be
lohnung abzu
geben im

Fahrradgeſchäft
H. Prophete.

Verloren
Armband

zweireihig, mit
„13“, Laternen-
feſt Tag. Da An
denken, hohe Be
lohnung. Nitzſche,

HalleS., An der
Schwemme 4.

leere Ieipfladchen Hautt

IIIttDDDDDDCECCCCDuDD

Johannes Grün
Rathausstraßje 7 und Relleck.

Gebrauchte gute

Möbel
kauft laufend gegen

ſofortige Kaſſe

Hirſch
Kleine Ulrichſtraße 1d

verkaufe

X.

Polstermöbel

Chaiselongues
45. 38.

Sofas
110. 90.
Kautsche

140. 115. 85.
Sessel

48. 35. 25.
Auflegematre
48. 35. 25.
Ausstellung in
4 Stockwerken

Kl. Ulrichstr. 34
Lieferung frei

Zahlungserleichfg-
Ehestandsdarl ehn

e

Zylinderpult,
Mahag.,

gr. Bettſtelle mit
Matratze, Spiegel

mit Unterſatz,
Tennisſchläger

mit Rahmen bil«a
lig zu verkaufen.

Halle (S.),
Gr. Ulrich

ſtraße 21, III.

SSSSSUmbauſofa
1982178, poliera
ter Tiſch, 74113,
Umſtände halber
zu verkaufen.

Büttner,
Halle (S.),

Geiſtſtr. 50, II.
Nur vormittags

SchreibSchlafzimmer re
preiswert maſchine

zu verkaufen große AEG., nur
möbel- Thomas erkauft

Halle, Mühlweg 25
Schuh,

Leipziger Str. 73



9. September 1939

Geſtatten Fräulein?
„Geſtatten Fräulein?“ Mehrfach be

pbachtete und erlebte Vorkommniſſe aus
den letzten Tagen geben uns Veranlaſſung,
auf dieſe, ſeinerzeit von uns mit unſeren
Leſern launig und ausführlich diskutierte
Frage noch einmal zurückzukommen aber
diesmal ernſthaft:

Das läſtige und aufdringliche Anfprechen
zu ſpäter Stunde am Briefkaſten, oder wo
wir es damals getadelt hatten, iſt durch eine
neue „Methode“ erſetzt worden, die in den
meiſten Fällen ſogar geräuſchlos vor ſich
geht. Der Jüngling, nämlich der Abenteuer
ſucht, baut ſich an den lauen September

Wichtige Meldung an alle!
Jn den Preſſekäſten der NSDAP.

werden in Zukunft regelmäßig wichtige
Bekanntgaben der Gauleitung, Kreislei
tung und der zuſtändigen Ortsgruppe der
NSDAP. zum Aushang gebracht werden.
Alle Volksgenoſſen werden aufgefordert,
ſich regelmäßig über den Jnhalt dieſer
Bekanntgaben zu unterrichten.

abenden an der Ecke einer möglichſt nicht in
den Hauptverkehr mündenden Straße auf
und iſt ſelbſt (da es ja finſter iſt) nur kennt
lich an der rot glühenden Zigarette, die er
ebenſo genießeriſch wie läſſig ſchmökt Jm
übrigen beſchränkt er ſich auf Betätigung
ſeiner Gehörorgane: Zeigen dieſe ihm ſich
nahende Schritte an, ſo hört er etwas
ſchärfer hin: „Männlich oder weib
Iich Wer nichts weiter zu tun hat, der
bekommt raſch Uebung in ſolcher Unter
ſcheidung Männliche Stiefel läßt erkommen und gehen, denn deren Beſitzer, das
weiß dieſer Dunkelmann ohne bisher ge
machte ſchmerzliche Erfahrungen, die würden
es ſich nicht gefallen laſſen, was er mit den
Beſitzerinnen der leiſeren Damenſchuhe
macht: Er läßt ſeine Taſchenlampe aufblitzen
und leuchtet die ſich nähernde Frau darauf
hin an, ob es wohl der Mühe wert iſt, ein
„Geſtatten Fräulein?“ folgen zu laſſen

Frauen in der Dunkelheit ſind meiſtens
nicht fähig, ſolchen Flegeln zu verabfolgen,
was ihnen gebührt, nämlich eine kräf
tige Ohrfeige. Künftighin aber werden
ſich ſolche Unfugtreiber nicht zu wundern
Brauchen, wenn von dem angeleuchteten Ob
jekt verſtändigt der nächſte Polizeibeamte
ſie ſtellen und ihnen entſprechend den Stand-
punkt klar machen wird. Zum mindeſten
müßte ihnen die Taſchenlampe abgenommen
werden. Denn wozu brauchen ſolche Lümmel
eine Taſchenlampe, die meinen, die Stadt
würde nur deshalb verdunkelt, damit ſie auf
Unfug und Abenteuerjagd ausgehen können?

II.

Taſchenlampen abblenden!

n den letzten Tagen hat ſich eine
Unſitte in der Bevölkerung breit gemacht,
die ſich beſonders in den verkehrsreichen
Abendſtunden ſchlechthin zu einer Ge
fährdung der Verdunkelung auswächſt. Ge
meint iſt das gedankenloſe ſpieleriſche
Aufleuchten mit nicht verdunkel-ten Taſchenlampen. Taſchenlampen
müſſen abgeblendet ſein. Wer dagegen ver
ſtößt, gefährdet durch dieſe grobe Verletzung
der Verdunkelungsdiſziplin ſich und ſeine
Umgebung und macht ſich außerdem ſtrafbar.

Kriegszuſchlag öffentlich anſchlagen

Die Höhe des Kriegszuſchlages, der ab
11. September auf Bier, Zigarren, Zigaretten,
Tabak und Sekt erhoben wird, iſt nach den
jetzt erlaſſenen Durchführungsbeſtimmungen
im Geſchäftslokal öffentlich anzuſchlagen.

Die Gaſt wirte müſſen außerdem den
Preis für das Glas Bier bzw. die verſchiedenen bei ihnen üblichen Schankgefäße
und Bierſorten an auffallender Stelle im
Lokal bekanntmachen. Am beſten geſchieht
das durch Anſchlag. Da der Kriegszuſchlag
für Bier einheitlich 20 v. H. beträgt, kann
ſich jeder Gaſt leicht ausrechnen, wie hoch der
Betrag iſt, den er zuſätzlich zum Preis des
Glaſes Bier zu zahlen hat.

Neue Verkaufszeiken

und Arbeitszeitordnung

Bei der Neuregelung der Verkaufs-
zeiten im Einzelhandel, die einen Laden
ſchluß von 18 bis 15 Uhr und eine Ver
lIängerung der Verkaufszeiten jeweils am
Dienstag und Freitag bis 21 Uhr vorſieht,
ſind bezüglich der Arbeitszeitordnung
ſeitens der Einzelhandelsbetriebe folgende
Beſtimmungen einzuhalten:

1. Die Arbeitszeit der in den Ver
kaufsſtellen beſchäftigten Gefolgſchaftsmit-
glieder über 18 Jahre darf an den beiden
Tagen, für welche die Verkaufszeit bis
21 Uhr verlängert iſt, ebenfalls bis 21 Uhr
ausgedehnt werden. Jugendliche über
16 Jahre dürfen dagegen nur bis 20 Uhr
beſchäftigt werden.

2.. An dieſen beiden Tagen ſind ben
Gefolgſchaftsmitgliedern folgende Pauſen
Zu gewähren: Jn den Vor und Nach
mittagsſtunden fe eine Pauſe von aſtündi
ger Dauer, ferner eine Mittagspauſe von
szweiſtündiger Dauer.

25 Jahre im Dienſt des Zoo. Der den
Beſuchern des Zoologiſchen Gartens be
kannte Kaſſierer Karl Don ath kann am
worgigen Sonntag auf eine 25jährigeMgrhweit im Zoologiſchen Garten zurück

die Gauſtadt Halle
S

Halliſche Haushaltskartei wird aufgeſtellt
Am Montag Eröffnung von 17 Bezirksverkeilungsſtellen Die nächſten Bezugſcheine ſelbſt abholen!

Am 26. un d27. Auguſt ſind jedem Haus
halt die Bezugſcheine (Ausweiskarten) für
Lebensmittel für die erſten vier Wochen
durch ehrenamtliche Helfer zugeſtellt worden.
Dieſe Bezugſcheine laufen demnach am
24. September 1939 ab. Um die Ausgabe
der weiteren Bezugkarten ſicherzuſtellen,
wird nunmehr vom Ernährungs- und Wirt
ſchaftsamt. eine Haushaltskartei auf
geſtellt, in der alle Familien und Einzel
perſonen erfaßt werden, die am 25. Sep
tember 1939 in Halle wohnen. Es iſt die
Pflicht eines jeden Haushaltungsvorſtandes
dafür zu ſorgen, daß er und ſeine Familien
angehörigen in der Haushaltskartei Auf
nahme finden. Um den Volksgenoſſen ein
längeres Anſtehen zu erſparen, werden in
dem geſamten Stadtgebiet 17 Bezirksver
teilungsſtellen eingerichtet, die eine oder
mehrere Ortsgruppen der NSDAP. um
faſſen. Näheres hierüber iſt aus der heute
veröffentlichen Bekanntmachung zu erſehen.

In der Zeit vom 11. bis 16. September
1939 haben ſich die Haus haltungsvor-
ſtände oder deren Vertreter jeweils
an dem Tage, der für den Anfangsbuch
ſtaben ihres Zunamens in Frage kommt,
in die Bezirksverteilungsſtelle
zu vegeben, um die Eintragung in die
Haushaltskartei zu bewirken. Entſprechende
Ausweiſe ſind mitzubringen polizeiliche

Anmeldung, Paß, Steuerkarte oder Stamm
abſchnitt der erſten Ausweiskarte). Nach er
erfolgter Meldung wird dem Haushaltungs-
vorſtand oder ſeinem Vertreter eine Haus
haltsausweiskarte ausgehändigt, die
künftig allein zum Empfang der neuen Be
zugkarten in der Bezirksverteilungsſtelle
berechtigt. Für jeden Haushalt wird grund
ſätzlich nur eine Haushaltsausweiskarte
ausgeſtellt. Nur für Perſonen, die er
fahrungsgemäß den Familienverband öfters
wechſeln, iſt die Ausſtellung einer beſon
deren Ausweis?arte zu beantragen. Tages
mädchen, Putzfrauen, Lehrlinge, Koſtgänger
uſw. laſſen ihre Haushaltsausweiskarte
dort ausſtellen, wo ſie polizeilich gemeldet
ſind oder wohnen. Für ſolche Perſonen, die
in Hotels oder Gaſtſtätten wohnen und für
Anſtalten ſind beſondere Beſtimmungen er
laſſen worden, die aus der heutigen Be
kanntmachung zu erſehen ſind.

Die Angaben zur Eintragung in die
Haushaltsausweiskarte müſſen voll
ſtändig und wahrheitsgemäß ſein.
Bei unrichtigen oder unvollſtändigen An
gaben erfolgt Beſtrafung nach den
Kriegsgeſetz en.

Die Einrichtung von 17 Bezirks-
verteilungsſtellen für das Ernährungs- und
Wirtſchaftsamt, die mit einer oder mehreren
Ortsgruppen der NSDAP. gebietsgleich

MN2Z 2. Beiblaft Nr. 248

ſind, wird von der halliſchen Bevölkerung
zweifellos begrüßt werden. Zunächſt
dienen dieſe Bezirksverteilungsſtellen, wie
vorſtehend ausgeführt iſt, ab Montag, dem
11. September, zur Aufſtellung der
Haushaltskartei. Ab Montag, dem18. September, erfolgt dann in dieſen
Stellen die Ausgabe der Bezug
karten für die zweiten vier Wochen, und
ab Montag, dem 25. September, werden
dieſe Bezirksverteilungsſtellen auch wei
tere Aufgaben, wie z. B. die Aus
ſtellung von Einzelbezugſcheinenfür Einzelperſonen über beſtimmte Waren
vornehmen. Es kann daher nur dringend
empfohlen werden, daß die Bevölkerung
ihre Wünſche auf Ausſtellung von Einzel-
bezugſcheinen, z. B. für Textilwaren und
Schuhwaren ſowie Raſierſeife zurückſtellt,
bis die Bezirksverteilungsſtellen dieſe
Arbeit übernehmen, da dann eine leichtere
Abfertigung möglich ſein wird. Die z. Z.
noch notwendige zentrale Abfertigung in
der Volksſchüle, Olegariusſtraße 7, bedingt
naturgemäß eine längere Wartezeit.

Den genauen Wortlaut der Bekannt-
machung, insbeſondere die Anſchriften der
17 Bezirksverteilungsſtellen und die Reihen
folge der Meldetage werden im Anzeigen-
teil der heutigen Ausgabe verööffentlicht.
Es empfiehlt ſich, dieſe Bekanntmachung
anszuſchneiden und gut aufzubewahren!

Verſorgung mit Brok und Mehl geſichert!
Bezugſcheinpflicht für Mehl zur Verhinderung von Mißbrauch Neuregelung für Kaffeezuſaßmittel

Die Verſorgung des deutſchen Volkes
mit Brot und Mehl iſt dank den bekannten
großen Vorräten an Getreide und der ſehr
guten Getreideernte dieſes Jahres, die eine
weitere Erhöhung der nationalen Reſerve
im Laufe des Jahres möglich macht, für
lange Jahre geſichert. Dieſe Erhöhung der
Reſerve zwingt ſogar dazu, alle irgendwie
verfügbaren behelfsmäßigen Lagerräume
über das bisherige Maß hinaus in Anſpruch
zu nehmen. Dieſe reichliche Verſorgung

entbietet jedoch nicht von der Pflicht, zu ver
hindern, daß Mehl verſchwindet oder miß
bräuchlich verwendet wird. Der bisherige
Mehlverbrauch ſoll jedoch nicht beeinträchtigt
werden. Dieſer Aufgabe dient die nach
ſtehend dargeſtellte Regelung:

Auf Grund einer im Reichsanzeiger vom
8. September veröffentlichten Bekanunt
machung des Reichsminiſters für Ernährung
und Landwirtſchaft darf Roggen- und
Weizenmehl nur gegen die mit Brot

Bevorſtehende Lockerung

der Bezugſcheinpflicht für Textilwaren
Der Generalreferent. im Reichswirt

ſchaftsminiſterium, Präſident Hans Kehrl,
äußerte ſich einem Preſſevertreter gegen
über ausführlich über den Zweck und die
Handhabung der Bezugſcheine, ſoweit ſie
ſich auf Textilwaren beziehen.

Auf die Frage, welcher Zweck mit den
Bezugſcheinen angeſtrebt wurde, ant-
wortete Präſident Kehrl folgendermaßen:
„Die Verbrauchsregelung für Spinnſtoff

waren und Schuhwaren diente dem Zweck,
unter allen Umſtänden den Warenbedarf
der Bevölkerung und insbeſondere der
werktätigen Volksgenoſſen auf lange Zeit
ſicherzuſtellen. Sie erſchien deshalb plötz-
lich, ſo daß ſowohl die Käuferſchicht wie der
Einzelhandel davon überraſcht waren. Dieſe
Plötzlichkeit war jedoch notwendig, um nicht
von vornherein das Gelingen der mit der
Verbrauchsregelung angeſtrebten Abſichten
zu gefährden.
Die ergänzende Frage, ob in abſehbarer
Zeit mit einer Lockerung der Bezugſchein
pflicht zu rechnen ſei, wurde von General
referent Kehrl poſitiv beurteilt. Der Be
zugſchein ſollte zunächſt einen Riegel vor
ſchieben, um willkürliche und ebenſo un
nötige wie unerwünſchte Käufe zu unter
binden. Er ſollte darüber hinaus der

Verbraucherſchaft zuſammen mit dem
Handel und der Jnduſtrie die Erkennt
nis vermitteln, daß in der heutigen Zeit
die Wünſche des einzelnen hinter die
Intereſſen der Geſamtheit zurücktreten
müſſen. Dieſer Zweck iſt ſchon jetzt erfüllt.

Da nunmehr für die Lenkung der Textil
produktion und damit für die Verſorgung
Großdeutſchlands mit Textilwaren durch den
Sonderbeauftragten für die dentſche Spinn
ſtoffwirtſchaft und durch die Reichsſtellen
einheitliche Richtlinien aufgeſtellt ſind, wird
es ſich ermöglichen laſſen, bereits in den
nächſten Tagen die Reihe der freien Waren
zu erweitern. So werden Waren freigegeben
werden, die ſaiſonbedingt ſind oder nicht der
Deckung des unbedingt lebenswichtigen Be
darfes dienen. Dies trifft z. B. zu für:
Teppiche Gardinen, Handarbeitsgarne,
Kiſſen, Diwandecken, kunſtſeidene Kaffee
decken, Mieder, Abendkleidung und ähnliches;
ebenſo ſollen Schenertücher, Wiſchtücher und
ähnliche Wirtſchaftsartikel freigeſtellt werden.

Wir wiſſen die Schwere der Aufgabe der
deutſchen Hausfrau ſehr wohl zu ſchätzen
und wollen ſie der Pflicht entheben, wegen
jedes einzelnen Scheuertuches den Gang
zum Wirtſchaftsamt antreten zu müſſen.

Ab Monkag wieder Unterricht
in Halles Schulen

Am kommenden Montag, dem u. Sep
tember 1939, wird in allen Schulen der
Stadt Halle der Unterricht in gewohnter
Weiſe aufgenommen.

Die Schüler und Schülerinnen der
Huttenſchule finden ſich um 13.30 Uhr
in der Dieſterwegſchule ein; die Schüler
und Schülerinnen der Peſtalozziſchule
zu gleicher Zeit in der Glauchaſchule
für Knaben. Die Schüler der Hans-
Schemm- Schule begeben ſich um 13.30
Uhr in die Friedrich-Nietzſche
Schule.

Keine allgemeine Enklaſſung im RAd.
für die weibliche Jugend

Nach einer im Reichsgeſetzblatt Nr. 169
vom 7. September 1939 veröffentlichten Ver
ordnung wird die Ende September 1939
fällige allgemeine Entlaſſung im Reichs
arbeitsdienſt für die weibliche Jugend bis
auf weiteres verſchoben. Der
Reichsarbeitsführer iſt ermächtigt, in be
gründeten Fällen eine vorzeitige Entlaſſung
zu genehmigen.

Vereinfachte Skaaksprüfung

Der Reichsinnenminiſter hat eine Ueber
leitungsvorſchrift zur Verordnung über die
Ausbildung für den höheren Dienſt in
der allgemeinen und mittleren Verwaltung

mündliche Prüfung abzuleiſten.

erlaſſen, die auch für die Regierungs
referendare, die durch die beſonderen
Verhältniſſe notwendigen Vereinfachungen
bringt. Regierungsreferendare, die nach
dem geltenden Recht die zweite (praktiſch
politiſche) Prüfung ablegen können, ſind zur
zweiten vereinfachten (Großen Staats-)
Prüfung zuzulaſſen, wenn ſie für dieReichsverteidigung zur Wehrmacht ein
berufen worden ſind. Die Zahl der zu
prüfenden Regierungsreferendare iſt un
beſchränkt. Regierungsreferendare, die
den Vorbereitungsdienſt erfüllt haben oder
innerhalb der nächſten ſechs Monate er
füllen und zur Wehrmacht einberufen ſind,
ſind unverzüglich zur Zulaſſung der
Prüfung an den Reichsinnenminiſter zu
melden. Regierungsreferendare, die die
große ſchriftliche Arbeit bereits angefertigt
haben, ſind nur mündlich zu prüfen.
Wenn die große Arbeit noch nicht angefertigt
iſt, haben ſie eine Klauſurarbeit und eine

Klauſur
arbeit und mündliche Prüfung können an
einem Tage abgelegt werden.

Innungsverſammlungen

ſind genehmigungspflichtig

Nach einer Anordnung des Reichsſtandes
des deutſchen Handwerks bedürfen Ver
ſammlungen der Jnnungen in jedem Falle
der vorher einzuholenden Genehmigung
der zuſtändigen Handwerks-kammer. Die Genehmigung iſt nur zu
erteilen, wenn die Verſammlung zur Durch
führung wehr- bzw. ernährungswirtſchaft
licher Aufgaben notwendig erſcheint.

oder Mehl bezeichneten Abſchnitte Nr. 1 und
2 der in der Hand der Verbraucher befind
lichen Ausweiskarten abgegeben werden,
und zwar 250 Gramm je Abſchnitt. Der Ab
ſchnitt Nr. 1 berechtigt zur Entnahme in der
Zeit vom 9. September bis 16. September
1939, der Abſchnitt Nr. 2 zur Entnahme in
der Zeit vom 17. bis einſchljeßlich 24. Sep
tember 1939. Dieſe Regelung erſtreckt ſich
ſelbſtverſtändlich auch auf Spezial- und
Kuchenmehl aller Art.

Nach der gleichen Bekanntmachung dürfen
Kaffeezuſatzmittel nur noch gegen
den mit „Kaffee, Tee oder Kaffee-Erſatzmittel“
bezeichneten Abſchnitt der Ausweiskarten
abgegeben werden. Die Höchſtmenge für
Kaffee, Kaffee-Erſatz und zuſatzmittel wird
auf 100 Gramm je Woche (bisher
63 Gramm) feſtgeſetzt. Das Verhältnis, in
dem auf dieſem Abſchnitt Kaffee bezogen
werden kann, richtet ſich nach der jeweils
verfügbaren Menge. Die Einzelbetriebe
dürfen aber von den am 9. September 1939
noch bei ihnen vorhandenen Mengen Röſt-
kaffee höchſtens 20 Gramm an den in
der Ausweiskarte genannten Verſorgungs
berechtigten abgeben.

Die Verſorgung der Binnenſchiffer

An Binnenſchiffer ſowie an Ange
hörige ihres Schiffsperſonals und ihrer
Familien, die an Bord verpflegt werden,
ſind bezugſcheinpflichtige Lebensmittel gegen
Vorlage der mit dem Vermerk „Binnen
ſchiffer“ verſehenen Ausweiskarte und gegen
Abgabe der Kartenabſchnitte auch ohne
Eintragung in die Kundenliſte
und auch außerhalb des Bezirkes der
unteren Verwaltungsbehörde, in der die ge
nannten Perſonen ihren Wohnſitz haben, ab
zugeben.

Herausgegeben vom Gaupreſſeamt Halle Merſeburg

Vater! Mutter!
Der Führer ruft euch!

Sein Reich iſt unſer Glück!
Auch unker Blendkappen mit Standlicht!

Kraftfahrer glauben oft, den Vorſchrif
ten des Luftſchutzgeſetzes und ſeiner Durch
führungsverorönungen Genüge getan zu
haben, wenn die Scheinwerfer durch Blend-
kappen mit ſchmalem Lichtaustritt verdeckt
ſind. Sie ſind der Meinung, daß eine
weitere Abblendung dann nicht mehr nötig
ſei, verkennen aber ganz, daß das mit
ungeheurer Jntenſität aus dem ſchmalen
Schlitz der Blendkappe brechende grelle
Fernlicht wiederum einer nicht abgeblende-
ten Lichtquelle gleichkommt. Selbſtver
ſtändlich darf alſo auch bei beſtimmungs-
gemäß geſchützten Scheinwerfern nur mit
Standlicht gefahren werden. Undebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß die
Fahrtgeſchwindigkeit der ſo geminderten
Sichtwejte angepaßt werden muß.
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Was geſchieht mit der Verſicherung
des Aukos

Viele Auto- und Motorradbeſitzer legen ſich in dieſen Tagen die
Frage nach dem Verſicherungsverhältnis
für ihr Fahrzeug vor. Dieſe Frage wird
am beſten von der Verſicherungs
geſellſchaft beantwortet, bei der das
Auto, Motorrad, der Laſtwagen verſichert
iſt. Zwar wird die Verſicherungsgeſellſchaft
auch nicht auf jede Frage ſofort eine Ant
wort finden, denn nahezu jeder Frage liegt
ein anderer Tatbeſtand zugrunde. Wenn
darum die Verſicherungsgeſellſchaft für ihre
Antworterteilung einmal etwas längere
Zeit als ſonſt benötigt oder Rückfragen
ſtellt, dann liegt kein Grund vor, nun gleich
mißtrauiſch zu werden. Die Verſicherungs-
geſellſchaften arbeiten bei der Regelung all
der durch die Entziehung und Stillegung
der Wagen verurſachten Verſicherungs-
fragen auch mit den Behörden zuſammen.
Dieſe wachen ſchon darüber, daß eine
Regelung getroffen wird, die beiden Teilen,
Verſicherungsnehmer und Verſicherungs
geſellſchaft, ger echt wird. Keiner wird
ſich irgendwie bereichern. Zur gegebenen
Zeit wird in einer Verordnung das Not
wendige geſagt werden.

Aufruf an alle Bekriebsſührer
Schutz gegen Betriebsunfälle in Kriegszeiten

Der Reichsverband der gewerblichen Be
rufsgenoſſenſchaften hat einen Aufruf an
alle Betriebsführer gerichtet, um einen ver
ſtärkten Unfallſchutz zu gewährleiſten.
Dieſer Schutz bedeute nicht nur die Erhal
tung der Geſundheit und des Lebens der
Arbeitskameraden, ſondern jetzt mehr als
je die Förderung der Produktion
und Stärkung der Wehrkraft. JmWeltkriege habe die Zahl der Betriebs
unfälle außerordentlich zugenommen und zu
einem erheblichen Ausfall an Arbeitskräften
geführt. Das dürfe ſich nicht wiederholen.
Unfallſchutz ſei jetzt doppelt nötig. Schutz
maßnahmen kämen beſonders in Betracht
bei Betriebsumſtellungen. Bei Neuein
ſtellung von Gefolgſchaftsmitgliedern, ins
beſondere weiblichen, ſeien dieſe über die
Gefahren des Arbeitsplatzes vor Beginn
ihrer Tätigkeit zu belehren. Die Betriebs
führer werden exſucht, ihren Betriebs-
leitern, Jngenieuren, Meiſtern und Unfall-
vertrauensmännern ſowie der geſamten Ge
folgſchaft die Sorge für die Unfallſicherung
nochmals ausdrücklich zur Pflicht
zu machen.

Perſchiebung der Lehrabſchlußprüfungen

Von der Jnduſtrie- und Handbels kammer zu Halle wird mitgeteilt,
daß die Lehrabſchlußprüfungen (Facharbeiter
und Kaufmannsgehilfenprüfungen Herbſt
1939) verſchoben werden. Der Prüfungs-
termin wird den Prüflingen zu gegebener
Zeit bekanntgegeben.

Wieder drei Fahrräder weg! Vor dem
Hauſe Schwetſchkeſtraße 3 wurde dieſer
Tage ein nichtangeſchloſſenes Herren
tourenrad mit Halbballonbereifung ge
ſtohlen. Am Mittwoch gegen 16.45 Uhr
wurde aus der Dachritzſtraße, nahe der Ecke
Große Ulrichſtraße, ein an der Bordkante
aufgeſtelltes Herrenfahrrad Marke Torpedo
und um die gleiche Zeit aus dem Fahrradſtänder vor dem Poſtamt 2 in der Thielen
ſtraße ein Herrenfahrrad Marke Möller
Nr. 579 806 geſtohlen.

Dem Unterſuchungsrichter zugeführt. Der
80jähr. Eugen J., der zuletzt in der hieſigen
Volkmannſtraße wohnte, iſt verhaftet und
dem Richter zugeführt worden. Der Ver
haftete, der erſt vor kurzem wegen Verſtoßes
gegen den 8 175 aus dem Heere ausgeſtoßen
worden iſt, hatte ſich unter unſittlichen
Reden mit einem unſittlichen Antrag einem
vierzehnjährigen Jungen genähert.

Verſchärfung der Keichsmeldeordnung
Polizeiliche Meldefriſten werden verkürzt

Das Intereſſe der Landesverteidigung
erfordert eine genaue Ueber
wachung des Perſonenverkehrs,
damit Sabotageakte an den für das deut
ſche Volk lebenswichtigen Betrieben ver
hütet und die zur Landesverteidigung not
wendigen Maßnahmen vor Spivonage
geſchützt werden. Durch eine Verord-
nung des Reichsinnenminiſters Dr. Frick
ſind in Deutſchland bis auf weiteres die
Beſtimmungen der Reichsmeldeordnung
verſchärft worden. Jeder Volks
genoſſe trägt zum Schutze des bedrohten
Vaterlandes bei, wenn er die Vorſchriften
bei An und Abmeldung, bei Wohnungs-
und Wohnortwechſel ſelbſt genau beachtet
und auch ſeinerſeits darüber wacht, daß ſie
von jedermann genau beachtet werden.

Die Friſt zur Anmeldung beim Beziehen
einer Wohnung, ebenſo die Meldefriſt beim
Ausziehen aus einer Wohnung wird von
einer Woche auf drei Tage herab-
geſetzt. Ausländer und Staaten-Doſe haben ſich binnen 24 Stunden
bei der Meldebehörde an- bzw. abzumelden.
Ausländer können ſich bei der Abgabe der
Abmeldung bei der Meldebehörde nicht ver
treten laſſen. Wenn ſie durch ernſtliche
Krankheit verhindert ſind, haben ſie das der
Meldebehörde unter Beibringung einer
ärztlichen Beſcheinigung ſchriftlich mitzu
teilen. Bei der perſönlichen Abgabe des

Meldeſcheines bei der Meldebehörde muß
bei ausländiſchen Untermietern der Woh
nungsgeber, bei ausländiſchen Mietern
der Haus eigentümer oder Verwalter
zugegen ſein. Die genannten Melde-
vorſchriften finden auch auf Perſonen An
wendung, die in einer Gemeinde des Jn-
landes gemeldet ſind und beſuchs weiſe
in einer anderen Gemeinde bei Verwandten
oder Bekannten wohnen. Die binnen
24 Stunden zu erſtattende Meldung be
herbergter Perſonen in Beherbergungs-
ſtätten wird auf al le Beherbergungsſtätten
ausgedehnt, alſo auch auf Sportheime,
Wanderheime, Jugendheime und Jugend-
herbergen. Ebenſo haben alle Privat
perſonen, die Fremden kurzfriſtigentgeltlich oder unentgeltlich Unterkunft
gewähren, die Beherbergten zu mel
den. Die bisherigen Erleichterungen
für Reiſegeſellſchaften und den
Wochenendverkehr werden aufge
hoben. Wichtig iſt ferner die Beſtimmung,
daß die Jnhaber oder Leiter von Be
herbergungsſtätten verpflichtet ſind. ſich die
Ausweispapiere aller Beherbergten,
auch der deutſchen Staatsangehbrigen,
vorlegen zu laſſen und entſprechende
Vermerke auf dem Melbdeſchein zu machen.
Der Beherbergte iſt verpflichtet ſeine
Ausweispapiere dem Wohnungsgeber für
die Nacht nach der Ankunft zur Aufbe
wahrung zu übergeben. Die Ver-
ordnung gilt nicht für die Oſtmark.

Engländer und Stagkenloſe

müſſen ſich melden

Der Reichsminiſter des Jnnern teilt
mit: Auf Grund der in Kraft getretenen
Verordnung über die Behandlung von Aus
ländern werden alle ſich im Gebiet des
Großdeutſchen Reiches aufhaltenden über
15 Jahre alten Staats angehörigen von
Großbritannien und Nordirland,
ſowie der engliſchen Kolonien, Protektorate
und der unter Verwaltung Großbritanniens
ſtehenden Mandatsgebiete von Jndien auf
gefordert, ſich innerhalb von 24 Stunden bei
ihrer nächſten Ortspolizeibehörde perſönlich
zu melden. Der gleichen perſönlichen und
ſchriftlichen Meldepflicht unterliegen auch
Staatenloſe, die vor dem Eintritt der
Staatenloſigkeit zuletzt die erwähnte Staats
angehörigkeit beſeſſen haben und ſolche Per
ſonen, bei denen es zweifelhaft iſt, ob ſie
dieſe Staatsangehöbrigkeit beſitzen.

Alle Angehörigen dieſer Staaten, ferner
die erwähnten Stagatenloſen dürfen den Ort,
an dem ſie ſich bei der Veröffentlichung
dieſer Bekanntmachung aufhalten, nur mit
Genehmigung der für ihren Aufenthaltsort
zuſtändigen Kreispolizeibehörde verlaſſen.

Ausflüge in vernünftigen Grenzen

Die augenblicklich beſonders ſtarke Be
anſpruchung der Reichsbahn läßt es ſelbſt
verſtändlich nicht zu, daß Sonnabends und
Sonntags noch beſondere Ausflüglerzüge
gefahren werden. Es empfiehlt ſich darum,
den Ausflugsverkehr am Wochenende auf
den Nahverkehr zu beſchränken.

Poſtdienſt mit dem Ausland. Der Poſt
dienſt und Telegraphendienſt nach Groß
britannien, Frankreich, Auſtralien, Neuſee
land und ihren Beſitzungen, Kolonien und
Mandatsgebieten ſowie nach Polen iſt ge
ſperrt. Ebenſo iſt der Ueberweiſungsdienſt
a Frankreich und Algerien eingeſtellt
worden.

Andres Städkchen, andres Mädchen

Wegen Heiratsbetrugs verurteilte
das Schöffengericht Halle den
37jährigen Otto Fritz K., früher in Halle,
zu fünf Monaten Gefängnis unter
Anrechnung der Unterſuchungshaft, in der
er ſeit dem 22. Mai ſitzt.

Der Verurteilte war hier in einem
größeren Werk angeſtellt und hatte ſich ver
lobt. Dann ſollte er zu einem beſonderen
Poſten befördert werden. Zu dem wurde
aber ein Unbeſcholtenheits Zeugnis ge
fordert. Da er dies wegen einer Vorſtrafe
nicht bringen konnte, und er ſich ſchämte,
dieſe einzugeſtehen, kündigte er unter dem
Vorgeben, er könne in Berlin eine noch
beſſere Stellung haben. Dasſelbe hatte er
ſeiner Braut erzählt, und ihr ſchrieb er von
Berlin aus, was er dort alles ſchon er
reicht habe, was er noch für eine Prüfung
ablegen müſſe, daß er einen Unfall gehabt

habe und wie und warum er mit ſeinen
Finanzen in Unorönung gekommen ſei.

Die Braut ſchickte ihm auf Grund des
Heiratsverſprechens nach und nach gegen
600 RM. Sie wurde aber ſehr enttäuſcht,
als ſie erfuhr, daß alles, was ihr Aus
erwählter ihr erzählt hatte, „Schwindel“
war, daß er vielmehr in Berlin überhaupt
nicht gearbeitet und ſich bald nach ſeiner
Ankunft dort einer anderen zugewendet hat,
der er auch die Ehe verſprach. Ob er auch
an dieſer jungen Dame in Berlin einen
Heiratsbetrug verübt hatte, konnte jedoch
nicht einwandfrei erwieſen werden.

Sie laſen Aehren für das WyW.
ju. Reideburg. Aehrenleſen iſt in jedem

Jahre eine dankbare Aufgabe der Schul
jugend, der ſie ſich unter Aufſicht ihrer
Lehrer auch freudig unterzieht. Bei dem
Sammeleifer der Jugend war es nicht ver
wunderlich, daß ſich bald Sack um Sack mit
Aehren füllte. Die Ausbeute übertraf die
des Vorjahres.

8 Die erſten Filmberichte

von der Oſtfront in Halle
Die erſten Filmberichte von der

Oſtfron tenthalten die Wochenſchauen, die
gegenwärtig auch in den halliſchen Lichtſpiel
häuſern gezeigt werden. Dieſe Wochenſchau
bildet gewiſſermaßen eine packende Jllu
ſtrativn zu den Zeitungsberichten, die wir
täglich mit großer Spannung verfolgen:
Wieder ſehen wir deutſche Flüchtlinge, nur
verſehen mit dem Notwendigſten, vor den
Polen fliehen, wir ſehen die Brücken, die
die Polen geſprengt haben, um die nach
drängenden deutſchen Truppen am Weiter
kommen zu hindern, wir ſehen ſchließlich
brennende Höfe, die von den fliehenden
Polen grauenhaft zerſtört und dann an
gezündet worden ſind. Und dann dürfen wir
teilnehmen am unaufhaltſamen Vordringen
unſerer Truppen: Wir werden Zeuge, wie
deutſche Bomber die Weſterplatte unter
Feuer nehmen, die Kamera führt uns auf
das Schulſchiff „Schleswig-Holſtein“, das
ebenfalls auf die Weſterplatte ein furcht
bares, verheerendes Feuer erbffnete,

Ufa Danziger Freiheit:
„Der Vorhang fällt

Die Pflege des kultivierten Kri-
minal-Films (im Gegenſatz zu den
„Reißern“ alten Stils) iſt eine Aufgabe, der
ſich die Ufa und andere deutſche Filmgeſell
ſchaften ſeit einiger Zeit mit gutem Erfolg
widmen. Wenn auch ſein Thema (der be
rühmte tödliche Schuß auf offener Bühne)
nicht unbedingt neu genannt werden kann,
ſo iſt doch der Film „Der Vorhang fällt“ ein
neues Beiſpiel für dieſe Gattung des zeit-
genöſſiſchen Unterhaltungsfilms. Wer hat
den Schuß auf den blonden „Vamp“ abge
feuert? Erſt im letzten Filmmeter erfahren
wir es und es ſpricht für den geſchickten
Aufbau des Films, daß die Löſung uns
überraſcht. Das verhaltene, von warmer
Menſchlichkeit getragene Spiel Annelieſe
Uhligs, das ſchon dem ſchönen Film
„Stimme aus dem Aether“ einen hohen Reiz
verlieh, verhilft auch dieſem Bildſtreifen zu
einer Wirkung, die ſich über das reine
Spannungselement erhebt. Hilde Seſſak
ſpielt mit Geſchmeidigkeit und Koketterie die
gefährliche Gegenſpielerin, in ähnlichem
Kontraſt ſtehen zueinander die beiden
männlichen Hauptgeſtalten, die von Rolf
Moebius und Rudolf Fernau verkörpert
werden.

In der (an anderer Stelle ausführlich
gewürdigten) Wochenſchau ſind die erſten
Aufnahmen von der Oſtfront zu ſehen.
„Jungens, Männer und Motore“ betitelt
ſich eine ſpannende Bildreportage, die vom
Wollen und Können der NSKK. und der
MotorHg, berichtet. Dietmar Schmidt.

Die kleinſte Cule der Welt

Trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit
ſind im Zoologiſchen Garten, dernun ſchon in ſchöner Herbſtlaubfärbung ſteht,
noch Zuchterfolge zu verzeichnen. Zwei
Agutimütter brachten drei Jungtiere zur
Welt, die ſich in dem Agutifreigehege am
Alpinum tummeln. Noch ſind die Jungen
etwas ſcheu und verſchwinden beim unver-
mittelten Herantreten ſofort in den Höhlen,
kommen aber, ſofern ſich der Beſucher ruhig
verhält bald wieder heraus. Jm Vogel
haus befindet ſich jetzt eine der kleinſten
Eulen der Welt, eine Zwergohreule,
ſie ſtellt einen Uhu in Miniatirformat dar.
Südeuropa iſt ihre Heimat. Jhr drolliges
Weſen und ihre Sauberkeit würde ſie zu
einem netten Zimmergenoſſen machen, wenn
der recht hohe Preis nicht entgegenſtünde.
Ein ſchönes Pärchen Tüpfelgenetten
aus Afrika vervollſtändigt im Raubtierhaus
die ſchöne Sammlung an Kleinraubtieren;

Der „große Ausdruck
Zur halliſchen Neninſzenierung des

Gluckſchen „Orpheus“
Am 12. September eröffnet, wie wir

e mitteilten, das Stadttheater Halle
eine Spielzeit mit der Neuinſzenierung

der Oper „Orpheus“ von Gluck. Wir
bringen aus dieſem Anlaß einen Brief,
den Gluck 1777 im „Journal de Paris“
veröffentlichte.

Mein Herr! Da ich die Muſik nicht nur
als eine Kunſt, das Ohr zu unterhalten,
ſondern auch als eines der größten Mittel,
das Herz zu bewegen und Empfindungen zu
erregen, betrachtet und deshalb einen neuen
Weg eingeſchlagen habe, habe ich mich mit
der dramatiſchen Handlung beſchäftigt, habe
ich den großen und kräftigen Ausdruck ge
ſucht und habe ich überhaupt gewollt, daß
in meinen Werken alle Teile untereinander
verbunden ſein. Jch habe anfangs die
Sänger, die Sängerinnen und viele der
Muſiker gegen mich gehabt, aber ohne Aus
nahme alle Leute von Geiſt und Wiſſen in
Deutſchland und Italien haben mich dafür
durch Lobeserhebungen und Beweiſe der
Achtung entſchädigt. Das iſt nicht ebenſo in
Frankreich; wenn es hier auch Männer der
Wiſſenſchaft gibt, deren Stimme mich wirk
lich über den Verluſt anderer tröſten kann,
ſo gibt es auch viele, die ſich gegen mich er
klärt haben.

Vielleicht haben dieſe Herren mehr Glück,
wenn ſie über andere Dinge ſchreiben
denn wenn ich nach dem Beifall urteilen
ſoll, den das Publikum meinen Werken zu
77 die Güte gehabt hat, ſo macht wohl
ieſes Publikum nicht viel Weſens von

ihren Redensarten und ihrer Meinung.

Aber was denken Sie, mein Herr, von dem
neuen Ausfall, den einer von ihnen, Herr
de Laharpe, ſoeben gegen mich unternom
men hat? Es iſt ein komiſcher Doktor, die
ſer Monſieur de Laharpe; er ſpricht von
Muſik in einer Weiſe, daß alle Chorknaben
Europas die Achſeln zucken; er ſagt: „Jch
will“, und er ſagt: „Meine Lehre.“

Und die Knaben haben des Rhinvozervs
Naſe. Wollen Sie, mein Herr, ihm nicht
ein Wörtchen ſagen, Sie, der mich mit ſoviel
Erfolg gegen ihn verteiöigt hat? Ach! Jch
bitte Sie, wenn meine Muſik Jhnen ein
wenig Vergnügen macht, ſetzen Sie mich
inſtand, meinen einſichtigen Freunden in
Deutſchland und Italien zu beweiſen, daß
es unter den Männern der Wiſſenſchaft in
Frankreich ſolche gibt, die, wenn ſie über
die Kunſt ſprechen, wenigſtens wiſſen, was
ſie ſagen

Dirigent der Erbffnungsvorſtellung im
Stadttheater Halle iſt Generalmuſikdirektor
Richard Kraus; die Jnſzenierung hat der
neue Oberſpielleiter der Oper Dr. Sieg-
mund Skraup; die Tänze wurden ein
ſtudiert von Hans Heinz Steinbach; die
Bühnenbilder ſchuf Ludwig Zuckermandel.
Es wirken mit die Damen Jrmgard Barth,
Käte Glenewinkel und Elinor Sadbowska.

Argenkinien führt
Die Schacholympiade in Buenos Aires
In der zweiten Runde der Siegergruppe

gewann ei der Schacholympiade in
Buenos Aires Argentinien unerwartet hoch
mit 8 Punkten über die Mannſchaft des
Protektorats Böhmen und Mähren. Die
zweite Ueberraſchung war die gleichhohe
Niederlage von Paläſtina gegen Dänemark.

Litauen verlor mit 1:3 gegen Deutſch
land, Braſilien unterlag mit 1/2:2 e gegen
Polen und Cuba ſiegte 3:1 gegen Chile.

Zwei Kämpfe, und zwar Holland gegen
Frankreich und Eſtland gegen Lettland,
wurden abgebrochen. Schweden hatte ſpiel
frei. Nach der zweiten Runde führt Argen
tinien mit 6 vor Dänemgrk und Polen
mit je 6, Deutſchland 5/2, Protektorat
Böhmen und Mähren 4 Punkten uſw.

Jn der dritten Runde ſpielen: Argen
tinien gegen Braſilien, Deutſchland
gegen Protektorat Böhmen und Mähren,
Lettland gegen Litauen, Frankreich gegen
Eſtland, Dänemark gegen Schweden, Cuba
gegen Paläſtina und Polen gegen Chile.
Holland hat ſpielfrei.

Theater eht überflüſſig

„Jch gehe nicht ins Theater. Die Zeit
iſt viel zu ernſt dazu.“ Oft konnte man in
den letzten Tagen dieſe Anſicht hören Iſt
ſie berechtigt oder nur der Ausfluß einer
allzu puritaniſchen Aufaſſung, die in ernſten
Zeiten keine Entſpannung und Sammlung
kennen will? Nun das Leben geht wei
ter in faſt allen ſeinen Aeußerungen. Wes
halb ſollen da die Theater ihre Pforten
ſchließen Gerade heute haben die Bühnen
größere Aufgaben denn je. Sie ſind mora
liſch-kulturelle Anſtalten, aus deren Wir
ken Kräfte des Widerſtandes und
der Erneuerung fließen.

Zu keiner Zeit haben die Dichter unſe
rer Nation ein willigeres Ohr gefunden,
wenn ſie von der Bühne herab ihre Gedan
ken verkündeten, als dann, wenn Deutſch
land ſeine ſeeliſchen Kräfte ſammelte. Ge
wiß iſt die Welt der Bretter ein Reich für

ſich, eine vom Dichter geſchaffene ideelle
Welt der Phantaſie, aber ſie gibt das
menſchliche Leben in ſeiner Geſamterſchei
nung ſo wieder, daß der Wert des Guten,
Heldiſchen und ſeine Macht über das Schick
ſal plaſtiſch unſerem Empfinden zum Be
wußtſein gebracht wird. Hinter dem aufge
zogenen Vorhang ſpielt ſich ein Geſchehen
ab, das Entſcheidungen verlangt, ohne Rück
ſicht, ob Tod oder Leben der Ausgang iſt.

Das ſoll beileibe nicht heißen, daß die
Spielpläne, die wie die Reichstheater
kammer ſoeben mitgeteilt hat im ganzen
Reich ungekürzt und entſprechend den An
kündigungen durchgeführt werden, künftig
nur noch Stücke aufweiſen mit helbdiſcher,
welthiſtoriſcher Dramatik. Der National-
ſozialismus kennt keinen HurraPatriotis
mus, weder in ſeiner Weltanſchauung noch
in ſeiner Literatur. Keine tönende Phraſen-
haftigkeit oder blechernes Stimmungsge-
läute wird ſich auf der Bühne breit machen,
das Wort erhalten nur Dichtungen, die die
ſen Namen verdienen und die dem Zuhörer
den Weg aus unklaren Gefühlen zur
Sicherheit weiſen und ihn in ſeiner inner
ſten Ueberzeugung ſtärken.

Hat aber neben Schauſpiel und Oper,
die die Welt des Heroiſchen verkörpern, die
leichte Muſe noch Exiſtenzberechtigung?
Paſſen Luſtſpiel und Operette noch in eine
eit, in der Deutſchland einen ſchweren

Kampf ausficht? Sie vom Spielplan abzu
ſetzen, hieße helle Kleider aus dem Straßen
leben verbannen zu wollen. Leichte Muſe
bedeutet Entſpannung; auch ſie iſt nötig.

Trotz allen Ernſtes der Zeit bleiben die
deutſchen Theater auch jetzt geöffnet. Sie
werden weiterhin Stätten der Samm-
lung und Erholung ſein. W. R.
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